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Bekanntmachung.
Die Landwirte Kaspar Flick II . und Kaspar

Altendorf II . in Wirker sind als Schöffen der Ge¬
meinde Wicker gewählt und von rnir vereidigt
wordne.

Wiesbaden , 20. September 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausfchuffes.

Ä.-Rr . II . 2095/5. Schritt. _

" Nachdem das Erlöschen der Maul - und Klauen-
Icuche in Wixhausen amtlich festgestellt worden und
die vorschriftsmäßige Desinfektion erfolgt ist, wer¬
den die verhängten Sperrmaßnahmen wieder auf-
I . hoben. .

Groß-Gerau , den 18. August IlftO.
' Kreisamt Grofz-Gerau.

Grund des § 12 (nicht des tz 5)̂ der Bekannhnachung
tN-

yiv,  33$
’ Die' Rotlausseuche in sämtlichen Gehöften zu

Hochheim ist erloschen. Nach Ausführung der
Schluftdesinfektion wurde die Sperre wieder gufge-
toben.

Wiesbaden, den 21. September 1920
J.-Nr. L. 4508. Der Landrat.

Nr. 333.
Betrifft : Preisverzeichnisse und Preisschilder.
Zu den wichtigsten Vorschriften zum Schutze

d:r Bevölkerung vor Ilebervorteilung beim Emkaus
dchören die 88 S und 12 der Bekanntmachung über
d'e Errichtung von Preisprüfungsstellen uriö öte

rsorgrlngsregelung vom 25.
lReichs-Geseizbk. S . 607 ff.). I 4 . November 1915
(Reichs-Gesetzbl. S . 728 ff.). Nach § 5 der Bekcmnt-
Nachung können die Preisprüfungsstellen - bestim¬
men, daß, wer bestimmte Gegenstände des notwen-
d'.zen Lebensbedarfs im Kleinhandel seilhAt, ver-
pAlchtet ist, ein Verzeichnis in seinem Verkaufsraum
tbrr an seinem Vertriebsstand anzubringen ., aus dem
der genaue Verkaufspreis der Waren im einzelnen
loi ic ein etwa oorgefchriebener Höchstpreis ersicht¬
lich sst. . „

Nach 8 12 der Bekanntmachung können die Ge¬
meinden mit Zustimmung der Landeszentralbehor-
den oder der von ihnen bestimmten Behörden zur
Durchführung der Verjorgug der Bevölkerung mit
Mummten Gegenständen des notwendigen Lebens-
bodarks zu angemessenen Preisen

für die Erzeuger und Hersteller solcher Gegen¬
stände, sowie für die Handel - und Gewerbetrei¬
benden ihres Bezirks Vorschriften hinsichtlich
des Betriebs , insbesondere des Absatzes, des
Erwerbs , der Preise und der Buchführung er-
taf!cn. , _
Zu dem Ertast voii Vorschriften auf Grund des

8 5 der Bekanntmachung find also ine _ Preis-
prüfungsstellen, zu dem Erlaß von Vorschriften aus
Grund des 8 12 der Bekanntmachung die Gemein¬
den mit Zustimmung der LandeszentralbeHörden
oder der von ihnen bestimmten Behörden — in
^roisten des Regierungspräsidenten — zuständig
tL» Befugnis auf Grund des 8 12 der Bekannt.
nachung ist weitcrgehend als die aus z 5 dafelvst.
8ei Uebertretungen gegen 8 5 der Bekanntmachung
ann auf Geldstrafe bis 150 Mk. oder Haft ^bis 4
Liochen erkannt werden (8 19 daselbst), bei Ber¬
uhen gegen die auf Grund des 8 12 der Bekannt¬
machung erlassenen Anordnungen auf Gefängnis
bis zu <i Monaten oder Geldstrafe bis zu 1500 Mk.
18 17 daselbst).

Die auf Grund der Bekanntmachung vom 25.
September 1915/4. November 1915 erlassenen
Verordnungen haben insosern zu einer Rechts-
u-ificherheit geführt, als Preisprüfungsstellen vor-
tle schrieben hab->n, daß im Kleinhandel mit Waren
d-r erwähnten Art an Stellen des Verzeichnisses ein
Preisschild an den einzelnen Waren angebracht
werden könne, und daß an den im Schaufenster
ausgestellten Waren ein solches Preisschild ange¬
bracht sein müsse. Die Rechtsgültigkeit dieser von
Preisprüfungsstellen erlassenen Verordnungen ist in
der Presse und von den Jnteresseiitenverbänden mit
Äecht angegriffen worden , weil d-ie Preisprüfungs-
stellen die ihnen im 8 6 der Bekanntmachung ge-
1-denen Befugnisse überschritten haben.

Die bisher auf diesem Gebiet erlassenen Ver¬
ordnungen unterscheiden sich ferner dadurch wesent¬
lich voneinander , als einige sich aus Lebensmittel be¬
schränken, während andere sich auch auf die übrigen
Gegenstände des notwendigen Lcbensbedarfs er¬
strecken, insbesondere auf Textilwaren , Schuh¬
waren , Brennstoffe und dergleichen. Daß auch diese
Gegenstände zu denen des notwendigen Lebensbe-
b»rfs gehören, kann Zweifeln nicht unterliegen.

Bon seiten des Handelsstandes ist der Wunsch
geäußert worden , daß Gegenstände, deren Preis so
hoch sei, daß sie nicht mehr zu denen des unbedingt
1 otro-entiigcn Lebensbedarfes gerechnet werden
Tonnen, von dem Zwang dex Aufnahme in das
Preisverzeichnis und der Kaufpreisbeschilderung
ausgenommen würden . Dieser Forderung wird in
gewissen Grenzen die Berechtigung nicht versagt
werden können.

Bei dieser Sachlage dürste es geboten sein, aus
diesem für die Versorgung so wichtigen Gebiet eine
einheitliche' und rechtlich unanfechtbare Regelung
durch,zuführen. Ick bitte daher mit Zustimmung
des Ministers für Handel und Gewerbe 'sowie des
Staatskommissars für Bolksernährurig darauf hm-
zuwirken, daß in allen Kommunatverbanden aus

vom 25. g. 15/4. 11. 15 die Gemeinden
stimmuna der Kommunalaufsichtsbehörden nn
vernehmen mit den Preisprüfungsstellen /neu«
„Verordnungen über Preisverzeichnisse und Preis¬
schilder" nach dem nachstehenden Muster erlassen.
I chbitte auf etwa schon bestehende Verordnungen
keine Rücksicht zu nehmen. -

Da es sich um Vergehen handelt, ist der Erlaß
von polizeilichen Strafverfügungen unzulässig (8 453
der Strafprozeßordnung , § 1 des Gesetzes, beirestend
des Erlasses polizeilicher Strafverfügungen ŵegen
Uebertretungen vom 23. April 1883, Preußische Ge¬
setz-Sammlung S . 05). Die Anzeigen sind also mit
verantwortlicher Vernehmung d-es Befchuldlgten der
zuständigen Staatsanwaltschaft zu übersenden. Hier¬
bei haben die "Polizeibehörden das Ersuchen auszu¬
sprechen, die Sache -durch amtsrichterlichen Strafbe¬
fehl zur Erledigung zu -bringen, für den Fall des
Einspruches aber die Sache nicht vor das Schofsen-
gericht, sondern vor das -Wuchergericht in Gemäß¬
heit der Verordnung über Sondergerichte gegen
Schleichhandel und Preistreiberei (Wuchergerich e)
vom 27. November 1919 (Reichs-Gesetzbl. S . 1909)
zur Verhandlung zu bringen.

Die strafrechtliche Verfolgung der gegen die
Verordnungen verstoßenden -Geschäftsleute muß
aber eine Ergänzung -erfahren durch Maßnahmen
auf Grund der Bekanntmachung zur Fernhal t̂ung
unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23. Sep-
tember 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603). Ich bitte da¬
her, die Polizeibehörden anzuweisen, bei allen Zu¬
widerhandlungen gegen die Verordnungen - über
Preisverzeichnisse und Preisschilder den Täter -im
ersten Fall in -Gemäßheit des Runderl -asses des
Staatskommissars für Volksernährung vom 20. Mai
1919 (VI -d. 1594) zu verwarnen , im Wiederho¬
lungsfälle -aber feine Ausschließung vom Handel zu
verfügen. Ich bemerke hierbei, daß die -Polizeibe¬
hörde -bei ihrer Entscheidung, -insbesondere bei der
-Beurteilung der Unzuverlässigkeit des Handels¬
treibenden an -die Auflassung der Gerichte nicht ge¬
bunden ist. Es ist daher nicht allein nicht notwen¬
dig, -eist die Stellungnahme der Staatsanwaltschaft
oder -ein gerichtliches -Erkenntnis a-bzuwarten . Wiel-
m-ehr ist mit den Verwaltungsmaßnahmen unver¬
züglich. spätestens bei Abgabe -der Dergängr an di>
Staatanwaltschaft 'vorzugehen.
Entwurf einer Verordnung über Preisverzeichnisse

und Preisschilder.
Auf -Grund der §§ 5 und 1-2 der Bekannt¬

machung über die -Errichtung von Preisprüfungs¬
stellen und die Versorgungsregelung vom 25. Eept.
1915 (Reichsgefetzbl. S . 607 ff.)/4. November 1915
(Reichs-Gesetzbl. S . 728 ff.), in der seit dem 7. Juli
1916 geltenden Fassung (Bekanntmachung vom 6.
Juli 1916 — Reichs-Gesetzbl. S . 673 —) wird mit
Zustimmung des Regierungsprästdenten zu Wies¬
baden folgendes bestimmt:

8 1-
-Wer -Gegenstände- des notwendigen Lebensbe¬

darfs der in § 2 dieser Verordnung näher bezeich¬
nten Art im Kleinhandel feilhält, ist verpflichtet,
in seinem Verkaufsraum oder an seinem Betriebs-
stand an gut sichtbarer Stelle ein Preisverzeichnis
anzubringen , aus dem der Verkaufspreis sowie ein
etwa vorgeschriebener Höchstpreis ersichtlich ist. Er¬
folgt der ' Verkauf in geschlossenen Verkaufsräumen,
so ist im -Fenster des Verkaufsraumes ein zweites
Preisverzeichnis anzubrin -gen.

Braunkohlenbriketts,
Perlkoks,
Nußkoks,
Petroleum,
Spiritus,
Benzin,
-Benzol,
Karbid.

tz 3-
Die Preisverzeichnisse müssen -auf einer festen

Tafel angebracht und mit deutlich lesbarer , wetter¬
beständiger Schrift hsrgestellt sein.

Alle Eintragungen , Veränderungen und
Löschungen in den Verzeichnissensind so zu bewerk¬
stelligen, daß sie deutlich lesbar sind.

Die Preise müssen in- deutscher Währung ange¬
geben sein und sich auf 1 Pfund , 1 Liter , ein Me¬
ter, 1 Stück oder ein« sonstige handelsübliche Ein
heit beziehen. Für 5 ' ^ “":r* "
Zentnern anzugebon.

der Reichsgetreideordn-ung vom 21. Mai 1920 und
der hierzu erlassenen A-usführungsbestimmungen
über den Ausdrusch der Ernte 1920 ordne ich hier¬
mit an, daß das Getreide vor Ablieferung an den
Kommunalverband zu trieuren oder durch die Wind¬
sege zu putzen ist. Die Maschinellführer an den
Dreschmaschinen verpflichte ich hiermit zur Durch¬
führung -dieser Arbeiten . Ni-chtbesolgung dieser
Anordnung ..-wird nach 8 80 der Reichsgetreideord-
nung geahndet.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche
ich um ortsübliche Bekanntgabe.

Wiesbaden , den 20. September 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . Körnst. 3476.

8 2.
In die Preisverzeichnisse sind die Preise für

folgende Waren einzutragen:
£1) Fleischwaren, und zwar:

Rind - und Kalbfleisch, frisches rohes Fleisch,
Hammelfleisch, frisches rol)es Fleisch,

Schweinefleisch, frisches -Bratfleisch, Speck,
frisch, gesalzen und geräuchert, Blut - und
Leberwurst , geräucherte -Bratwurst , Pferde¬
fleisch, und zwar : Lendensleisch (ohne

Knochen, Muskelfleisch, sonstiges -Fleisch, Le¬
ber, Herz und Eingeweide, Fett , Wurst aller

, Art , Knochen.
b) Lebensmittel, und zwar:

-Weizen- und -Roggenmehl,
Weizengrieß,
Teigwaren - aus 75prozentigem,Mehl und aus

lOprozentlgem Auszugsmehl (Gemüse-,
Supp >ennudeln> Teigröhren und Toig-

' röhrenbruch),
Graupen , »

Z„cker, gemahlen, Würfel , Stangen und
Wülflikonois.

Pstffor,
Gewürz,
Milch, und zwar:
Vollmilch,
Magerinilch,
Buttermilch,
Backwaren, und zwar:
Schwarzbrot,
Foinbrot,
Graubrot,
Zwieback,

<0 Heizstoffe und Veleuchtungsstofse , und zwar:
ft, . Anthrazit -Nuß 1, 2. 3,
Maqer -Nuß 1, 2, 3,
Eß-Nuß 1, 2, 3,
Halbfett-Nuß 1, 2, 3, -
Fett -Nuß 1, 2, 3,
Schmiedekohlen-Nuß 3,
Salonkohle,
Hausbrand halbfett und halbinager,
Steinkohlenbriketts,
Eiformbriketts , - ^

- - - . Ach.
heit beziehen. Für Heizstoffe find die Preise m

jnern anzugebon.
In den Fällen , in denen Höchstpreise festgesetzt

sind, muh auch dann, wenn zum Höchstpreise ver¬
kauft werden soll, der Berkaufspreis besonders ein¬
getragen fein. Wenn eine Ware nicht mehr vor¬
rätig ist, so ist der Verkaufspreis in den Verzeich¬
nissen sofort zu löschen.

Die Verzeichnisse sind vor dem Aushang mit
der genauen Bezeichnung der Derkaufsstelle und der
Bezeichnung des Tages des Aushanges zu versehen
und von dem Inhaber des Betriebes eigenhändig
zu unterschreiben.

8 4.
Wer im Kleinhamdel seilgehaltene -Gegenstände

des notwendigen Lebensbed-arfs , und zwar:
Lebens- und Genuhmittsl einschließlich der zu
ihrer Herstellung dienenden -Rohstoffe und
Zwischenerzeugnisse, Koionia-lwaren , Heiz- und
Beleuchtungsstoffe, Tabakw-aren , Pfeifen , Be-
leuchtungsgegenstände bis zum Preise von 500
Mark , Wäsche bis zu 300 Mark , Kleidungsstücke
bis zu 1500 Mark , Schuhs bis zu 500 Mark,
Herrenhüte bis zu 150 Mark , Damenhüte bis
zu 400 Mark , sonstige Bekleidungsgegsnständs
einschließlich Zutaten , Web- und Strickwaren,
-Garne, sowie aus diesen Gegenständen herge¬
stellte Erzeugnisse, Küchen- und .Haushaltungs-
hedorssartikel, Uhren, mit Ausnahme echt gol¬
dener, Schirme und Stöcke bis zu 150 Mark,
-Kleinlederwaren bis zu 300 Mark , Schre-ib-
waren und Schulartikel, Messerwaren mit Llus-
nahme von silbernen Mesferwaren , eiserne
Möbel, sowie lackierte, gestrichene und rohe
Holzinöb-el, Gegenstände zur Pflege des Kör¬
pers und der Gesundheit, R-eisebedarfsgegen
stände bis zu 800* Mark , Spielwaren und
Sportsachen , Trauerkränze

im Laden, Schaufenster, in Schaukästen, aus -den
Wochenmürkieil, in -den Markthallen oder im
Straßenhandel ausstellt oder anpreist, ist verpflich¬
tet, unmittelbar an jeder einzelnen Ware ein Preis¬
schild anz-u-bringen, auf dem der Preis für ein gan¬
zes Pfund , Liter , Meter , -Stück oder eine sonstig«
übliche Einheit der Ware in deutlich -lesbaren Zah¬
len in deutscher Währung angegeben ist.

Die -Verpflichtung zur Anbringung - eines Preis-
schildes an einer Ware wird dadurch nicht ausgeho¬
ben, daß die Ware in das Preisverzeichnis ausge¬
nommen ist. „ ..

Die Ausstellung vvn verkauften Gegenständen
in Schaufenstern und Schaukästen ist untersagt.

8 5.
Die Preisankündigung auf den Preisverz -eichnissen

und Preisschildern gilt als Prcisforderung tm
Sinne der Verordnung gegen Preistreiberei vom
8. Mai 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 295). .

-Die auf den Preisverzeichnissen und Prelsjchi !-
dern angekündigten Preise dürfen nicht überschritten
werden ' Jedoch können bei Abgabe geringerer
Meiigen als 1 Pfund oder 1 Liter sich ergebende
Bruchteile von Pfennigen auf einen ganzen Pfen¬
nig nach oben abgerundet werden.

Die Llbgabe der im Kleinhandel üblichen Men¬
gen an die Verbraucher zu den auf den Preisschil¬
dern und Preisverzeichnissen angekündigten Prei¬
sen gegen Barzahlung darf nicht verweigert , insbe-
ondere auch nicht von der Abgabe anderer Waren

abhängig gemacht werden.
8 6.

Zuwiderhandlungen gegen die Dorschrlstcn
dieser Verordnuilg werden, sofern nicht andere Vor-
christen schwerere Strafen anürohen , gemäß 8- 17

der Bekanntmachung über die Errichtung von
Dreisvrülunasstellen und die Wersorgungsregetung
vom 25 E pt mber 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 607)

4 «Roucmber 1915 (Reichs-Gesetzl-l. S 728) n,,t
Gesängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis- zu' 1500 Mark -bestraft.

8 7. .
Diese Verordnung tritt sofort ln Kraft^

-Wird veröffentlicht. ,
Die Gemeinden sind beauftragt , >m E-inver-

-nehmeu mit dem Prei - prüfungsstelle.l neue „Ler-
ordniinacn über Preisverzerchmsse und P eiSschil-
der" nach dem vorstehenlen Muster zu erlassen und
auf ortsübliche Weife bekanntzugeben
J .-Nr . II . Kornftclle 129/... Der Landrat.

Bekanntmachung.

..mrv"°LLL-S „7LL -7r

Auf Grund der Vorschriften in den §8 j und

Richtamiltcher Teil.

ASM ConMtMiii
Berlin,  22 . September . Zur ersten Bera¬

tung stehen die Gesctzanträge der Abgg. v He rat
(D.-Na!l.), Dr . o. R i cht e r (D. Vp.) und F a ß-
b e n d er (Ztr .) auf Hinausschiebung des Gesetzes
über die Gründung einer neuen Stadtgemeinde
Groß-Berlin.

Abg. Lübbecke (D .-Natl .): Das Gesetz über
Groß-Berlin ist nur mit geringer Mehrheit vom
5)ause angenommen worden. Das Datum für das
Inkrafttreten des Gesetzes muß hinausgeschoben
werden. Bis zum 1. Oktober lassen sich unmöglich
alle Vorarbeiten ermögliche». Es muß auch ver¬
mieden werden, daß die sozialdemokratischen Par¬
teien das Verfahren , das jetzt in der inneren Stadt¬
gemeinde Groß -Berlin eingeschlagen wird, wo sie
jede Mitarbeit der bürgerlichen Parteien zurückwei-
sen, -auf Groß -Berlin ausdehnen . Als ein neuer
großer Gefahrenkoesizient kommt hinzu die Kredit¬
schwäche von Groß -Berlin . Redner beantragt eine -
Ausschuhberatung. -Abg. Dr . Leidig (D . -Vp.):
Unter der Gewaitherrschaft der Unabhängigen kann
Berlin nicht gedeihen. Wir sind gegen das Gestj;
gewesen, stellen uns aber jetzt auf seinen Boden.
Aber wir wollen den Versuch nicht aufgeben, Ihm
wenigstens die gesührlichsten Zähne auszubrechen.
Das Inkrafttreten des Gesetzes muß bis zum !.
Oktober 1921 hinausgeschoben werden. Abg. Dr.
Faß -bender . (Ztr .): Die Wahl des jüdischen
Dissidenten Dr . Löwcnstein zum Stadtschulrat stoße
selbst in jüdischen Kreisen auf lebhaften Wider¬
spruch, ebenso auch in breiten Arbeiterschichten. Wir
verlangen die Revision des ganzen Gesetzes über
Groß -Berlin und empfehlen dazu die Bildung
eines neuen parlamentarischen Ausschusses van 29
Mitgliedern . Abg. H e i l m a n n (Soz .) bittet die
Anträge abzulehnen, da es sich hier um Gelegen-
heitsgesetzmacherei schlimmster Art handle. Der
Ansschußberatüng stimmte er zu. Abg. Domini
cus (Dem .) spricht sich für den Zentrumsantrag
aus . Abg. Leid <U . S . P .) : Die Anträge stcllen
ein Ausnahmegesetz gegen die Berliner Sozialde,
mokratie dar . Wir werden mit aller Macht jede
Berschlechterung des Gesetzes bekämpfen, btachdeni
Abg. H o l l in a n n (D. Vp.) nochmals gegen dis
Wahl Dr . Löwensteins zum Stadtschulrat Einspruch
erhoben hatte, und namentlich die Proteste der Ber¬
liner Lehrerschaft begründet hatte, werden die 'An¬
träge dem Ausschuß für das Groß -Berliner Gesetz
überwiesen.

Es folgt die Beratung des Antrages Adolf
H offmann (U . S . P .) auf Gewährung von Zu¬
schüssen und Ueberteurungsgeldern an die Gemein
den und -gemeinnützigen Baugesellschaften, damit
begonnene Wohnun-gsbauten zu Ende geführt wer¬
den können. Im Lause der Debatte teilte ein Re-
gterungsvertreter mit, daß zur Fertigftellun .g be¬
gonnener Bauten bereits 120 Millionen Mark zur
Derfügung -gestellt seien. Ein weiterer erheblicher
Betrag werde in den nächsten Tagen folgen. Der
Antrag wird ohne weitere Debatte dem Haus^ alts-
ausschuß überwiesep. — Donnerstag 1 Uhr Sln-
träge und Anfragen/

B e r l i n , 23. September . Vor Eintritt in die
Tagesordnung teilte Präsident L e i n e r t den Wort¬
laut des Protestes  der preußischen Regierung
über die Uebereignung von Eupen und Mal-
medy  an Belgien mit. Hiernach entbehrt die Ent¬
scheidung des Völkerbundsrates der Rechtsgrundlage.
Ihrer Entscheidung sollte nach Strtikel 34 des Ver¬
sailler Friedensvertrages eine freie und unbeein¬
flußte Volksabstimmung voransgehen . Das haben
die alliierten Regierungen übrigens in ihrer Note
vom 9. Juni feierlich anerkannt . ' Die Bedingungen
des Vertrages -sind nicht erfüllt worden . Das deutsche
Volk wird die Entscheidung des Völkerbundsrates
niemals als bindend anerkennen . (Sehr richtig.)
Die preußische Regierung blktet die Reichsregierung,
dies zum Ausdruck zu bringen und gegen das uns
zugefügte Unrecht feierliche Verwahrung einzulegen.
Ich frage die Landesversammlung , ob sie sich diesem
Protest onschließt. (Geschieht einstimmig.) Die Be¬
völkerung von Eupen und Malmedy aber bitten wir,
in dieser schweren Stunde sich als zu uns gehörig zu
betrachten und mit uns zu erwarten , daß hie Vor¬
aussetzungen des Friedensvertrages nachträglich er-
süllt werden und daß leine Entscheidung geändert
wird. (Lebhafter Beifall .)

Auf der Tagesordnung steht die Anfrage des
Abg. Dr . Faßbendcr (Ztr .) betreffend die Entsitt¬
lichung des Volkes durch N a ckt v o r st« l l u n g e n
in Verbindung mit einem 2lntrag Mentzel lDeutsch-
nat .) gegen die unsittliche Literatur . Abg. Dr.
Faßbender (Ztr .) verweist auf die seit Krieg
und Revolution bedenklich zunehmende Ciltsitttichung
des deutschen Voltes . Durch schamlose Schau-



stellungen nackter Körper würden breite Volke,Massen
auf schnwtzige Abwege gebracht . Für die Verwahr¬
losung des heutigen Geschmackes sei. die Aufführung
eines naturalistischen Balletts in einer Berliner
„Tannhänser "-Vorftellung bezeichnend . Gegen Kino-
nuswüchse gebe es ein Gesetz. Ein Theatergesetz
fehle . aber noch. Abg . Mentzel (Deutschn .) be¬
gründet seinen Antrag , durch die frechen und ge¬
meinen Anpreisungen gewissenloser Buchhäirdler , die
in der Jugend furchtbare sittliche Verheerungen her¬
vorriefen . Woher beziehen trotz der großen Papier¬
not die Verleger solcher schmutzigen Druckerzeugnisse
das Papier '? Die Regierung habe -Pis Pflicht , ihre
Machtmittel zur Bekämpfung der Schmutzliteratur
nuszunützen . Ministerialdirektor , M elfter er¬
widert : Gegen linsittliche Reklame würde schon jetzt
dingSschritten . Man könne aber von der Polizei
nicht verlangen , daß sie auf Geschmacksrichtungen
erzieherisch wirke . Die Berliner Nacktaufsührungen
seien bereits Gegenstand gerichtlicher Verhandlungen.

Die Anfrage und der Antrag gehen nach kurzer
Besprechung an den Ausschuß für Bevölkernngs-
politik.

Es folgt die Anfrage des Abg . Adolf Hoff-
mann (U. S .), weshalb der Beschluß der Landesver-
sammlnng , das Eheverbot  der L e h r e r i n n e n
und Stantsbeamtinnen aufzirheben , bisher nicht
nusgeführt worden sei. In Verbindung damit wird
über eine , gleichartig - Anfrage des Abg . Dr . von
Krause (D . Vp .) verhandelt.

Ein Negicrungsoertrifter sagt , die erstrebte end¬
gültige Regelung der Frage hänge noch von der Be¬
schaffung weiterer Grundlaaeri durch das Reich ab.
Uebxigens bedürfe es der Gelegenheit , zunächst ein¬
mal verheiratete Beamtinnen und Lehrerinnen zu
erproben . Eine vorläufige Regelung sei schon durch
Ministerialerlaß aetrofsen . Vom Ministerium des
Innern seien setzt Richtlinien gegeben worden , welche
die Staatsreaierung zur Ausstellung neuer Grund¬
sätze veranlassen würden . Nach kurzer weiterer Aus¬
sprache schließt die Besprechung.

Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr : Anfragen und
Anträge.

MZ 'AMM
Magdeburg . Oer Oberpräsident stellte heute

nach eingehende :! Verhandlungen mit den Vertre¬
tern der Behörden , der KomMuualverbände und der
Beamten - und .Arbeiterschaft an die Reichsregierung
den Antrag, , den Erzeugerhöchstpreis für Kartof¬
feln auf 20 J Start festzusetzen sowie eine strenge
und hohe Bestrafung für Uebcrtretung des Höchst¬
preises anzusrdnen . '

Zwischen Axigien und Deutschland haben Unter¬
handlungen über die Ausführung der Abmachun¬
gen be -uiglich der Rückgabe der sechs Milliarden
Mark in deutschen Scheinen begonnen . Deutsch¬
land verlangt Zugeständnisse , vor allem die Erlaub¬
nis , daß feine 'Untertanen nach Belgien zuriickkeh-
rcn dürfen ^ .

Liefert Gelreide ab!
Die beiden landwirtschaftlichen Vertreter der

demok-ratilchrn Fraktion im volkswirtschaftlichen
Ausschuß und die Führer des Deutschen Bauern¬
bundes Dr . 'Böhme und . Ltofe-Haveriand erlassen
an die den >.ok'rtti 'schen Landwirte sokgenden. Aufruf:

„Den einmütigen Beschlüssen der deutschdewo-
kratsschen Reichstzagssraktivn entsprechend , sind wir
als -Vertreter der Fraktion im üpikswirtschastkichen
"tussreuß für den ruschen Abbau der Zwangswirt¬
schaft eingstreien . .Aus großen Gebieten ist dieses
Ziel erreicht ' worden . Die von uns gestellten An-
trM auf ' Aufhebung der Zwangswirtschaft für
Kartoffeln und Fleisch -fanden die Zustimmung der
Mehrheit der Kommission . Di - von der Regierung
entsprechend .vorgelrgten Gesetzentwürfe sind ange-
nonrmclr worden . Damit ist die freie. Wirtschaft,
von allen Dcvölicrungsschichken ersehnt , einen
wc-sentmhsn Schritt vorwärts . .gekommen . Sic
wird sich aber nur aufrecht erhalten lassen , wenn
sich die Landwirtschaft der schweren Pflicht bewußt
wird , die in erhöhten ! Maße auf ihr liegt .. Keine
Mackst der Erde wird die Rückkehr der Zwangs-
wiÄchast verhindern können , wenn wucherische
Preisbildung ciufctzt und die Abli - serung von Ge¬
treide eine Ungenügende werden sollte . Wir rich¬
ten deshalb die dringende Mahnung an unsere Ge¬
sinnungsgenossen aus dem flachen Lande , sich des
Ernstes der Stunde bewußt zu werden und alles
zu tun , - was in ihren Straften «steht , um durch
rasche Ablieferung von Brotgetreide und mäßige
Preisbildung die Äufrechkrrhaltung . der freien Wirt-
sckaft zu ermöalichen . In überaus schwierigen Ver¬
handlungen haben mir alles getan , was möglich
mar , um das von der Landwirtschaft ersehnte Ziel
zu erreichen . Möge nun die Landwirtschaft be¬
weisen , das; sic sich dcs Ernstes und der Pflicht der
Stunde ^ >oll bewußt ist."

Der Führer des Mörzpuisches in Deutschland,
Geheimrat Kapp , befindet sich nach wie vor in
- inem stillen Ort Schwedens und ist bisher nicht in
W Oeffentlichkeit hervoraelreten . Er hat einige
Zeit mit Geldschwierigkeiten zu kämpfen gehabt,
da seine Besitzungen in Deutschland , die zwar unter
der Verwaltung seines Sohnes stehen , von der
deutschen Regierung kontrolliert werden . Mittler¬
weile ist ihm eine Spende in der ungefähren Höhe
von "einer halben Million van ostpreußischen Be¬
wohnern zu -fcgangen . .Kapp soll d:e Absicht haben,
in , kommenden Frühjahr nach Amerika überzusie.
dein , um dort eine Bortrags .rcise über dro politi¬
schen ' und wirtschaftlichen Bechältnisse in Deutsch,
iand zu unickrnehmen . Da er gebürtiger Ameri¬
kaner ist. braucht er mit Einreiscschwicrigkeiien
wohl kaum zu rechnen.

Irankrerch.
mz Paris . 22 . Sepibr . .Havas . Ans eine An¬

frage des Senators Fourment nach der H ö h e d e r
A c f ci I; u n g s l o st e n i m !!i hei nlan  d und
der von Deutschland dafür gezahlten Entschädigung,
antwortete das Finanzministerium , daß diese Be-
mi-ungstvstcn bis gegen Ende März ungefähr
<806 Millionen Franken betrugen und von deut¬
scher Seile bis ' 31. Juli ds . Is . 1 388V47 -38S Mk.
gezahlt worden feien , was einer Summe von
402 813-53« Franken entspreche.

Die Wahl des Oberbürgermeisters von Berlin.
Berlin.  Am Mittwoch begannen in der

Berliner Stadtverordnetenversammlung die Wah¬
len  z u m M a g I st r n t . Die Deuilchnättanaien
waren zum Wahlakt nicht erschienen . Zuerst wurde
der Bürgermeister  gewählt . Rach einer
laugen erregten . Debatte wurde der bisherige Ober¬
bürgermeister Wermuth gewählt.  Es wur¬
den 157 Stimmen abgegeben , darunter 107 stm
Wermuth und 50 für Dr . Echwnnder . Der iltedncr
de- Zentrums wandte sich scharf gegen Wermuth.
Er erklärte , Wermuth stehe im Lager der lijiab
hängigen . Ein Män » , der weder warm noch kalt,
weder Fisch noch Fleisch sei, sei kein Charakter.
Einen solchen Mann könne man unmöglich wählen.

Die meisten übrigen .Kandidaten ivurdcn mit den
Stimmen der beiden sozialistischen Parteien gegen
die übrigen Parteien -gewählt . °— In einer außer¬
ordentlichen Sitzung der neuen Berliner Stadtver¬
ordnetenversammlung erhielt bei der Abstimmung
über den Posten des Ob e r s ch u ! r n . s v o n Ber¬
lin Dr . Löwenstein  107 Stimme !' , Stadtschul¬
rat Reimann 8i , Köster -Hmnburg eine Stimme.
Außerdem wurden sechs weiße Zettel abgegeben.
Somit ist Dr . Löwenstein zuin Oberschulrat Berlins
gewählt.

LlMe WWMiMÄM.
Neue fozialpöWischr Vorlagen . Sozialpolitische

Vorlagen von großer Bedeutung befinden sich in
Vorbereitung . Es handect sich uin die Neuregelung
der Arbeitszeit , die Zusainmenfafsung der Llrbeils-
vermittelung in Landcsärbeitsoennirtelunqsümter,
die Schlichttmgsordnung und um das Gebäudeab-
gabenstcuergefetz.

Große Asörlkslosigkeii in Lachsen . Reichsar-
beitsininlster Braun wird Ende September nach
Dresden kommen , tim mit Minister Held über die
Arbeitslosigkeit in Sachsen , speziell in Plauen,
zu verhandeln . In Plauen lind mehr als 20 000
Personen , d. h. der fünfte Teil der Einwohnerschaft,
arbeitslos , darunter 5000 mehr als 86 Wochen . Da
sich infolgedessen in Plauen die Verhältnisse immer
mehr zuspitzten , werden schnelle und durchgreifende
Maßnahmen erwogen.

Ehrlicher Wille für eine russisch-polnische
Verständigung . Wie ein Funkspruch aus Riga
besagt , scheint die russische Delegation und beson¬
ders ' ihr Vorsitzender Joffe jetzt im Gegensatz zu
der Konferenz in Minsk den ehrlichen Willen für
einen Verständigung frieden zu haben.

T~

HsW 'eimer Lokal-Mchrlchüm.
Hochhcrm. Inwieweit der Apfelwein als

Süßer Und Ramscher steuerpflichtig  ist,
geht aus -einer Bekanntmachung des zuständigen
Hauptzüllämts in oorlicgenLer Rümmer hervor.

tzvchhelm . Nachdem Pfarrer Gerwin vom
Urlaub zurückgekchrt ist, findet .,-der Gottesdienst in
der evangelischen Kirche vom nächsten Sonntag an
wieder,zur gewohnten Zeit - um 10 Uhr statt.

hochhemt . Bei den Ocstreicher -Trauben geht
die Fäule der Beeren so stark auf , daß eine baldige
Lese derselben dringend geboten ist, wenn die Be¬
sitzer sich, vor größerem Schaden bewahren wollen.
Rieslings sind vielfach wieder ftielfrant und fallen
bei windigem Wetter von den Reben ab.

hochhcim . Wie bereits durch Anzeige be-
, sannt gegeben , findet am kommenden Sonntag dir

13. Stistungsfeier des hiesigen Arbeitrr -Radfahrer-
Vereins „Edelweiß " statt . Bei derselben beteili¬
gen sich mehrere auswärtige Radsahrerpeteine so¬
wie auch ein Sängerchar von Majnz -Kastel . Den
Glanzpunkt der Feier soll die Einführung einer
Anzahl neuer Saalmaschinen bilden.

* Aus den im hrilligen amtlichen Teile enthalte¬
nen Erlaß und die Verordnung betr . Preisver-
z -eichnifse und Preisschilder  werden die
Gcmcirder hierdurch hingewlrfen.

St cticrab  z u g. Es sind Zweifel
darüber entstanden , wie der abzugsfreie Lahn¬
teil bei einer Lohnzahlung zu berechnen ist,
wenn der Arbeitnehmer an einzelnen Arbeits¬
tagen , Wochen oder in längeren Zeiträumen
wegen Krankhejt oder sonstiger Verhinderung
nicht csearbtitet ' und während dieser Zeit Lohn
nicht verdient , hat . In diesem Falle ist, wie das
Finanzamt Wiesbaden mitteilt, , für die Lohn¬
zahlungsperiode der gleiche LohnLeil für die
eigene Person des Arbeitnehmers sowie für die
zu seinem Haushalt gehörenden Angehörigen
frerzulaffen , als wenn er während des ganzen
Zeitraums der Lohnzahlungspcriodc gearbei¬
tet und den vollen Arbeitslohn erhalten hätte.
-Für die Anrechnung des Arbeitslohnes auf ein
Jahr für den Fall, 'daß ein Abzug von mehr
als 10 Proz . in Frage kommt , ist gleichfalls die
ganze Zeit der Lohnzahlungsperiode maß¬
gebend , wenn auch für einzelne Tage oder
einen längeren Zeitraum dieser Periode Lohn
nicht gezahlt wird . Als zu einer Lohnzah¬
lungsperiode gehörig kann nur die Zeit auge¬
sehen werden , wahrend der der Arbeitnehmer
im Dienste ein und desselben Arbeitgebers ge¬
standen . hat , da der . Arbeitgeber nur für diese
Zeit Lohn zahlen und diesen Lohn aus das
Jahr uMrechnsn kann . Dis Zeit vor Beginn
und nach Beendigung des jeweilige, : Arbeits-
Verhältnisses muß also unberücksichtigt bleiben.
Als abzugspflichtiger Arbeitslohn gilt stets der
auszuzahlende Arbeitslohn , vermindert um die
abzugsfreien Beträge.

mz Die Rheinlandlommifsion hat in ihrer
Sitzung vom 17. September das Verbot der
Verbreitung der „F Vnnlfurte  r Zei  -
t u :i g" int besetzten Gebiet bis zum 18. Olt.
verlängert und das M i t t a g s b l a t t bis zu
dem gleichen ' Zeitpunkte verboten . In der Be¬
gründung heißt es : Diese Maßnahme wurde
getroffen im Hinblick darauf , daß das Mittags¬
blatt den Abonnenten der „Frankfurter Zei-
tun " eine Reklamekarte des Inhalts zugefertigt
hatte , daß das Mittagsblalt als Ersatz für die
„Franlsurtcr Zeitung " dienen solle und weil es
ferner zu diefeist Zwecke -seine Seitenzahl ver¬
mehrt umd die üblichen Artikel der „Frank¬
furter Zeitung " verbreitet hat.

* Leibesübungen in den Schu-
l c N. Nach Erlassen der Schulbehörden soll an
den höheren Schulen von der zweiten Stfaffe
ab eine weitere Turnstunde , an den Clementar-
klassen ein viertelstündiges Erholungsturnen
eingerichtet werden . Die Spielnachmittage
werden auf das ganze Jahr ausgedehnt . Die
Tagesausflügs sollen vermehrt werden , das
Schwimmen soll mehr gefördert werden . An
den Volksschulen soll der Turnunterricht für
Knaben und Mädchen neu belebt werden . Vom
5. Schuljahre ab werden Spielnachmittage
ein geführt.

* Mißbrauch der vierten Klasse.
Ueber die Mitnähme von Traglasten in die
vierte Wägenklüsse herrscht bei vielen Eisen-
bnhi !reisenden Uilksarheit . Insbesondere ist die
Meiilung verbreitest daß . auch Gegenslände
nfttgenommen werden dürfen , die wegen ihres
Gewichts von zwei Personen -getragen werden
müssen , z V . Reisekörbe , große Koffer usw.

Nftch den einschlägigen Vorschriften werden!
aber nur suche Traglasten zugelassen , die ein
einzelner Fußgänger allein , zu tragen vermag.
Schwere Gepäckstücke dürfen nicht mit in die
vierte kklasse genommen werden , selbst dairn
nicht, wenn es sich um . Gepäck gemeinschaftlich
reisender Personen handelt/van denen jede eine
Fahrkarte gelöst hat . Wenn die Traglast aus
mehreren Stücken besteht , muh die ganze Last
vom Reisenden allein getragen werden können.
Wer hiergegen verstößt , setzt sich Unannehmlich¬
keiten aus . Auch sollte schon 'imt ' RÄcksicht aus
die häufige Ueberfüllung der . Wägen vierter
Klasse niemand mehr Raum durch Mitführen
unzulässiger Lasten beanspruchen , als ihm be¬
stimmungsgemäß zufteht . In letzter Zeit ist es
auch üblich ' geworden , lebende Tiere , wie
Schweins , selbst in größerer Anzahl in Reise¬
körben mitzüsühren , wobei grobe Verunreini¬
gungen und Sachbeschädigungen vorgekommen
sind. Derlei Dinge sind natürlich unzulässig
und sollten von den Mitreisenden alsbald ge¬
meldet werden.

mz (23. Scp !.) An den deutschen Märkten
wurden heule die ausländischen Devisen wieder um
durchschtz'tttlich 20—25 Punkte erhöht . Die Schweiz
mctdete dagegen den Martkurs höher (10,30 nach
9,85), ebenso Stockholm (8,30 gegen 7,95 ). In Pa¬
ris erfolgte ebenfalls eine kleine Besserung (von
24 aus 24,25 ) ; nur in Amsterdam trcii eine geringe
Ermäßigung ein , nämlich von 5,35 auf 5,27 '/•.

* Wie das VerjorgungSamt Wiesbaden mit-
teilt , findet die Zahl u n g von Renten -Vor-
! ch ü s s e n an  K r i e g s b e s ch d i g t e, deren
Rentennerfahren noch nicht zum Abschluß ge,kom-
>r?n ist, immer an den 3 letzten Werktagen des
Monats für den nächstfolgenden Monat statt . Um
den Zabtungsverkehr in ordnungsmäßigem Wege
abzuwickeln , wird folgende Reihenfolge für den
Monat Oktober bestimmt : Buchstabe S —Z am 28.
Deptbr ., I —R am 29. Septbr . A—H am 30. Sept .,
ic von 8.30—12 Uhr vormittags . In Frage tom¬
men mir die in Wiesbaden und den Vororten woh¬
nenden Kriegsbeschädigten , soweit ihnen Renten-
oarschüss« bewilligt worden sind. Das Versorgungs¬
amt macht ganz besonders darauf aufmerksam, ' daß
es sieb hierbei nicht schon um ' die erhöhten Be¬
träge des . Reichsversorgungsgefetzes handelt , lieber
die Auszahlung letzrerer schweben noch Verhand¬
lungen.

* Der Steuerabzug vom  8t r b c i t s =
Inh  n . Vom Reichsfinänzministgrium wird mitge-
teilt : In der - Bekanntmachung vom 1. d. Mts . betr.
Erleichterungen bei Ausführung dcs Steuerabzugs
vom. Arbeitstöhn (Zeniralblatt für das Deutsche
Reich , Seite 1403), war die Gültigkeit des Para¬
graphen 1!- der vorlän ' -gen Bestimnrungen vom
28. Iiili 1920 zier Aüsführnng des Geietzes zur er¬
gänzenden Regelung des ' Steuerabzugs vom Arbeits¬
lohn » om 21. Juli 1920 bctreffeno Freilassung vor.
Durchschnittsbeträgen bei dem Steuerabzüge bis
Ende September'  verlängert morden . 5fter-
duritz mar dem Arb . '.lc.ever in weitestem Umfange
die Möglichkeit gegeben , sich aus die Durchführung
der Bovschrifiei ! des Erqönzungsgcfetzes vom' 21.
Juli 1920 einzurichten . Es muß daher davon abge-
lehen nrerden , nuck> nack, ■dem 30. September die
Freilassung von Durchjchckittsbcträgen zuzulassen.
Bei den nach dem 30. ' September ftatrsindenden
Lohnzahlungen ist daher in allen Fällen nach der
Vorschrift des Paragraphen 1 der vorläufigen - Be-
stimmiingen zu verfahren.

Vliesbade !!. In einer außerordentlichen Mit-
glltücrversammlungs des Rennklübs Wies¬
baden  wurde die Auflösung  des im 18.
Jahre bestehenden Vereins beschlossen unter Zu¬
stimmung zu einem mit der Stadl Wiesbaden ab-
geschloiscnon Vertrag , nach welchem der Rennklub
das Rennbahngclände in Erbenheim und Norden¬
stadt nebst allem Zubehör und allen Gebäuden für
den Kaufpreis von 1 700 000 Mk . au die Stad:
Wiesbaden verkauft . Auf den Verkaufspreis kom¬
men in Anrechnung die Hypothek der Nassauischeii
Landesbant im Betrage von 500 000 Mk ., die
eigene .Iypoihek der Stadt in Höhe von 400 000
Mk . zur Verzinsung und Tilgung ab 1. 10. Die
Stadt rechnet auf den Kaufpreis weiter ihre aus
den Betrag von 456 000 Mk . festgestellte Forderung
an den Rennklub ' an . Den Rest des Kausgeldes
in chöhe von 848000 Mk . zahlt die Stadt Wies¬
baden in bar aus . In die Forderung der Stad:
von 455 .000 Mk . sind dje Aufwendungen eiubegrif-
ien , welche die Stadt , für die Instandsetzung der
Babn uno die, Tribünen gemacht hat . Die Stadl
W .esbadeu hak bei den Ministerien des Innern
Anträge avk Gewährung von Beiträgen gestellt
Sollte die der . Stabt bewilligte Beihilfe 100 000
Mk . erreichen , io verpflichtet ' lie sich, drei Iahrc
lang ab 1. 10. Rennen abzuhalien : erst nach dirser-
Zeir dar : sie über den Platz anderweitig verfügen.
Der Zeirraum wird aus 5 Jahre festgesetzt, wenn
die Beihilfen den Betrag von 1H0 000 Mk . er¬
reichen . Nlrbt eiubegr .isstn in diese Sperrverpflich-
wug ist die 'Verwendung der Rennbahn z>i ande¬
ren slporrlnbcn Veranstaltungen , die das Gelände
stipein eigenen Zwecke nicht entziehen . Der Renn-
klirb verpflichtet sich, die diesjährigen Herbstrennen
abziibalten und sich hieraus bis zum 31. 10. 20 auf-
zu lösen . ' Er verpflichtet sich ferner , bei den maß¬
gebenden ..Stellen dafür -zu wirken , daß seine Rechte
auf ' Abhaltung von Rennen der Stadt Wiesbaden
oder einem neuen . Rennklub übertragen werden.
Zu Liaiiidatoven wurden die Herren Rentner
Schwcißgüt und Dr , jur . Willi Ruthe bestimmt.
Der Vertrag unterliegt noch der Zustimmung durch
die Stadwe 'rordncten -Versai 'nmlung.

wc 8l>if dem Südstiedhof wurde auf einer
Bank sitzend eine hiesige Witwe in den » letzten
Züge,n aufgesunden , welche bald darauf ihr Leben
aushauchte . Reben Ser Frau lag ein Schriftstück,
in welchem sie van ihrer 'Absicht, sich ums Leben
zu drftrzen , Kenntnis gab . Eine Flasche , welche
noch Reste van Lysol enthielt , und eine Tasse aus
der sie den Giftstoff getruntcn halte , fand sich in
nächster Nähe der Leiche vor . Vor etwa sechs
Jahren hall ? ihr Mann auf dieselbe Weise sein
Leben freiwillig zum Abschluß gebracht.

sd. höchst . ‘ Wie das Frankfurter „Bolksrechi"
meldet , ist ' der Stadtverordnete Zimmermann
(Mc -hrheitssozialist ), Frankfurt a . M „ zum Landrai
von Höchst auserseheu.

k-ochsf. Der Wasserkiinstspringer Pepi Saglome,
der bei einem Todersprung in Mainz verunglückt
sein sollte, gibt soeben hier am Main Borstellungen.

Frvnfsurl , -Ein Denkmal der Opfer und des
Leidens unserer Zeit soll an der Gallus -Anlage un¬
weit d: e Uhrtürmchens erstehen . Im Mittelpunkt
der Anlage wird binnen kurzein die das -Ganze ab¬
schließend Figur ausgestellt , — eine überlebensgroße,
trauernde Gestalt , die , in matt pvllerleui , grüne»
uorivWschen Granit ausgesührt, 'den Sinn d<-- Denk¬
mals verkörpert . Die ganze 'Anlage , aus Mitteln
Frankfurter Bürger unter Beihilfe des Kuustfonds
ermöglicht , ist ein Werk des heimischen Bildhauers
Benno Elkan.

Iranksurk . Beim Wohlsahrlscrmt wird jetzt
eine jog. Siadtmistion eingerichtet , d. h. ältere
Damen Und Herren sollen auf ihren Gängen durch
die Straßen der Stadt in der Hauptsache Jugend¬
liche vor den Gefahren der Straße warnen . — Der
Arbeitßpferdemarlt war von rund 1700 Pferden
beschickt. ' Die Preise hielten sich auf der bekannten
Höhe . Es wurden - für einzelne Tiere ' bis zu 25 000
Mark bezahlt . — Wegen Ueberfüllung des Zcllcn-
gefängnisies Preungesheim mußte ein Teil der
Strösiinz ? nach Butzbach u . Diez überführt werden.
— -Die Gebäude des herrlich im Taunus gelegenen
ehemaligen -, Offiziersgenesungsheimes Falkenstein
sollen nunmehr in Kleinwohnungen um gewandelt
werden , nachdem sie die ganze Zeit leergrstanden.

fd. In der Person des 52 Jahre allen Kauf¬
mannes Jean von Benlee aus Hanau nahm die
Kriminalpolizei einen der gefährlichsten Schwindler
fest. In zahllosen Fallen hat . er junge Mädchen
und Frauen , denen er die Ehe versprach , um erheb - .
liche Summen betrogen , vermögende - Leute i»
Hülle und Fülle beschwindelt . — Der Andrang zu
den W -äsfenablieferun -gen ist nach wie vor -tzrosi.
Auch weiterhin sind . es zumeist grauem die die
Waffen abgeben , wie viele erklären , weil sie es nicht
dulden wollen , daß ihr Mann Waffen versteckt hält.
Wie aus Kassel gemeldet wird , sind dort sogar zwei
Geschütze zur Ablieferung gelangt . — Bor einigen
Wochen wurde das Schwindlerpaar Dorisch und
Borol verhaftet . Borisch verschluckte bei seiner
Festnahme mehrere Bleifedern , die aber entfernt
werden konnten . Jetzt hat -er im Gerichtsgefängnis
die ihm zur Verfügung gestellten Löffel verschluckt.
Die Folge war die Ueb-erführung dieses Schluckers
in das Krankenhaus . Dort liegt er- schwer erkrankt
darnieder . — Durch die Wucherstelle des Polizei¬
präsidiums wurden 5 Möbelgeschäfte wegen Ueber-
vortcilung der Käufer geschlossen. Die Besitzer muß¬
ten den übermäßigen Gewinn herausgeben , außer¬
dem erhielten sie pro Kops 5000 M .z Geldstrafe . —-
'Der Buchbinder Wilhelm Mack hatte mit seiner
„Braut " eine Vergnügungsfahrt nach Frankfurt
-gemacht, sie aber dann , als er zu /bemerken
glaubte , sic .se! ihm nicht treu , im gemeinsam bezogc-
nen Gasthof fitzen lassen unter Mitnahme ihres
Mantels und ihres Gepäcks , dessen A'ufgabeschein er
in Händen hatte . Da er mehrfach vorbestraft ist,
sv schenkte das Gericht seinem Leugnen . keinen
Glauben und diktierte ihm zwei Jahre Gefängnis
zu.

Bannerod (Wchterw .) Ein bemerkenswertes
Urteil hat das hiesige Schösseng -ericht gefällt - Von
der Bauernschaft war durch öffentlichen Anschlag ein
Beschlnß bekannt gegeben worden , wonach der
Milchpreis , der nach einer Regierungsoerordmmg
1 Mark betrug , -auf 1,60 M . festgesetzt sei. Darauf¬
hin wurde gegen .sämtliche VorstandsinitgUieder der
Bauernschaft , welche den Anschlag unterzeichnet
hatten , ein Strafverfahren wegen Preistreiberei eiu-
ßclcitct , und das Schöffengericht verurteilte auch alle
Angeklagten zu 100 M . Geldstrafe.

Ma -nz . Im Mainzer Hauptbahnhof sind durch
die Konlrollbeamten des städt . Wirtfchastsamtes
Mainz in den letzten Tagen erhebliche Mengen von
im Schleichhandel erworbenem Getreide , besonders
von Roggen und Weizen , beschlagnahmt worden . In
Cir -zclfällen hatten die Verbraucher aus Frankfurt
lind Wiesbaden unter Obst versteckt mehr als -eine»
Zentner Weizen , den sie in Rheinhessen zur Berei¬
tung von Kuchenmehl gehamstert , in nnrechl-
m-ätzigcm Besitze.

Nkairrz. ' Ans der Bahnstrecke zwischen Hcidcs-
heiin und Uhlerbvrn wurde am Mittwoch früh ei»
Personenzug durch Ziehen der Notbremse auf freier
Strecke zum Halten gebracht . In einem Abteil
4. Klasse war aus unbekannter Ursache Feuer ana-
gebrochen , welches nach längerer Slrbcit gelöscht
werden konnte.

Bingen . Das in Dardrecht beheimatete Sckiisi
„Anna " ist mit starker Beschädigung mitten i>»
Bingcr Loch 'gesunken , wodurch dieses Fahrwasser
bis auf weiteres vollständig gesperrt bleibt . Bcrg-
und Talschiffahrt ist vorerst lediglich auf das neue
Fahrwasser angewiesen . Günstig für Benützung
dieses Fahrweges ist der Umstand , daß das Wasstk
gestirgen und noch in langsamem Weilersteige»
begriffen isl.

-v Groß -Gerau . Den Gipfel der Spitzbuben¬
frechheit erlebte ein hiesiger Landwirt , als er auf
fein Obstbaumstück hinausging , um Zivelfchen abz »"
wachen . Er ifand einen Mann dort vor , der in
aller Gemütsruhe die Bäume für sich leerte . Der
Obstdicb ließ sich auch durch das Dazwifcheukomüi :»
dcks Besitzers nicht in feiner 'Arbeit stören und be¬
drohte diesen stoch. Der Bauer zog in 'dem Streit
den Kürzeren und mußte Las Feld vor dem Diebe
räumen . ?

Zettgemäße Delrachkungem
(Nachdruck verboten .)

- Notopfer.
Der Staat braucht Geld , die Zeit ist schwer,

noch näht fein Retter und Befreier , — die 'Not ist
groß , die Kasse leer — und furchtbar droht der
Pl -eitegsier , — dem zu entgehen ist bedingt , — dos!
jedermann fein Opfer bringt . — Noiopser sind die
Geldabgaben — der Leute , Die Vermögen haben.
— Drum , wenn du noch Vermögen hast , - - Bedenk¬
zeit hast du noch ein Weilchen , — erleicht ' re dich vo»
deiner Last — und gib dem Staat ein gutes Teil¬
chen. — Tief steckt das Reich im . Defizit, . — drin»
rühre dich und wirke mit , — es zu verringern und
zu decken, — daß nicht ein Ende naht mit Schrecken.
-Dian sagt , das Geld beherrscht die Welt , - -
drum gilt es , den Tribut zu zollcu , — das Reist
braucht !Geld und wieder Geld „ — denn ohne Geld
ist nichts zu wollen . — '.Hast du Papiere im Tresor,
— dann zög 're nicht , hol ' sie hervor — und srhmäl ' re
deine letzte Habe , — Notopfer nennt man solch?
Gabe . — — Doch auch auf anderem Gebiet --
heißt '? Opfer über Opfer bringen , — denn rings »»
Land , wohin man sieht — ein hartes Kämpfe »,
heißes Rüigen ! — Noiopser bringt durch iteber-
schicht — der Bergmann fern dem Tageslicht , — die
Kohlenförderung zu steigern , — Siotopstr wird re
nicht verweigern ! — — Notv .pfer heifchr das Vater¬
land — in dwter Zeit der schwersten Krisen , — njer
Opfer bringt mit Herz und Hand — hcft sich cus
PatrioEerwiesen . — Zu helfetz gibt es nach so viel,
— nur Opstr 'niut führt uns zum Ziel — und Wun¬
der -wirken in der Stille .— Begci >ier »ng und guter'
Wille . - Ein Mahnruf klingt aus Schlesiens
Gau 'u, — daß er den Opfermut entfache : — Ihr
deutschen Männer , deutschen -Frau -n — Rötapstr'
bringt der deutschen Sache -! — Laßt eure Brüder
nicht' im Stich , -— die listig schon der Feind »>».
schlich, — -stärkt sie und unterstützt sie weiter , — daß
fest im Sturm sie stehn ! E r n ft H etter.
- -- -- .' n

Zweierlei Zeilen im uesehkeu Gebiet roird es
vorn 25 . Oktober an , der Einführung des Winter .'
fahrplanes , geben . Frankreich gehl all diesem Tag '-'
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tmn öcr Sommerzeit , dis unserer mitteleuropäisch'».'»
Zeit gleich ist. zur ŵesteuropäischen Zeit über. Man
hatte oehösft, daß in, besetzten Gebiet unsere mittel¬
europäische Zeii als eine -Angelegenheit . der inne¬
ren Verwaltung bestehen bleibt. Dies ist nicht der
Fall . Der erste, setzt vorliegende Entrvurs zum
Winterfahrplan sieht> für Köln  bereits die west¬
europäische Zeit .vor., .. . _ _

fd. Gelnhausen. Als im Rathaus von nmts-
»nd rechlswegen billige Schuhe verkauft werden
sollten und man die Schuhschachteln öffnete, fand
man in zahlreichen Kartons statt der ersehn.en
Schuhe f>ol# iitfc: — Es wird immer netter!

Nichts ist mehr sicher. Von den 48 Eisen¬
bahnern, die in diesen Tagen vor der Düsseldorfer
Straskammer stehen, sind u. a. auch große Mengen
Stoffe gestohlen worden . Ein Teil dieser,wuche war
jetzt zur Verhandlung i» das Gerichtsgebaude ge¬
schafft worden. Am Freitagmorgen machte man die
Entdeckung, daß die Tuchballen wahrend der Nacht
gestohlen worden sind. , . _ .

Das Ende der Zigarre m Lng .cmd. Die Z,-
«arrenÄMr ist in England so hoch, daß das Zi¬
garrenrauchen fast zu. verschwinden droht . Wie die
Nchzeilschrift „Tabaco " berichtet, hat der Handel
mit losem Tabak in letzter Zeit einen großeir Auf¬
schwung genommen, da immer mehr Raucher sich
Sur Pfeife entschließen.

Das Mitglied der Deutschen Kriegsgefangenen-
üemwissicu in Paris , Loppcr , war mit 750 000
Franken flüchtig geworden und ist von der franzö¬
sischen Polizei 'verhaftet worden.

Don den kürzlich in Schweden verunglückten
zwÄ deutschen Wandervögeln wurde der eine, dessen
Leiche bei Utö ausaesunden wurde , in Stockholm
feierlich beerdigt: "Die deutsche Gesandtschaft und
Zahlreiche Mitglieder der deutschen Kolonie nahmen
«n bei; Trauerfeierlichkeit teil.

Andere Blätter nehmen an, das; Bnaiid Mulilter-
prüfideitt werde und das bisherige Äabmott beibe¬
halte. Aber auch' der Name Barthous wird M
den M !n>fterpräsidentenPosten ZgenMüch Der „Pe¬
tit Parisien " nennt als Ministerprästdentichasls-
Kandidaten Briand , Jonnart , Poincare , ^Leyzues
und Biviani . Ym übrigen erörtert das Blatt die
verschiedenen Mögljchkeit-en, wie beretts iett
einigen Tagen besprochen werden^ Zren l̂ich atrge-
rnein aber' csebe man Briand Änssichl, ^ nnŝ er des
-Aeußern zu werden und erwarte , dag ä̂ esevre
Kriagsminister bleibe. , _

Arbeit Mit.

INZ höchst. 23. September . Eine außerordent-
lichtz KrcistzGen.era.Iversamms.unig! der U« >P . des
Wahlkreises Höchst-Homburg-Using-en beschloß mit
Ist gegen 28 Stimmen dem Anschluß an die dritte
Moskauer Internationale.

Frankfurt a. M .. 23. Sopt . Dem „ffioltsr«M J*
folge beschloß die gesttigeParteiversammlung d. USP
Frankfurts mit 6A> gegen 475 Stimmen den An¬
schluß an Moskau , nachdem Däumig und Cr,spien
'dseriert hatten . Däumig erklärte sich offen für die
Spaltung der Partei.

Der Stand der Entwaffnungsaktron.
P h r l i n , 23. September . Wie die Telegraphen-

Union erfährt , liegt über den Stand der Entwasf-
vungsaktion beim Reichskommissar noch kein ge-
nüaend deutliches Bild vor, da die ^ achrrchten aus
dem Reiche noch fehlen. In Berlin scheint der Er-
tolg bisher befriedigend. Nicht nur an dem ersten
Abgnbetag, sondern auch an den folgenden sc-MM er
sich ziemlich gleichmäßig über Berlin verteilt zu
haben. Es wurden täglich tausende von Gewehren
abgegeben. Bemerkenswert find die großen in Ber¬
lin abgegebenen Munltionsmengen . An einem
Tage wurden über 100 000 Schuß, 40 Maschinenge¬
wehre, sowie verschiedene Maschinenpistolen und
Zwei Geschütze abgegeben.

Eine allgemeine deutsche Arbeitsdienstpfticht.
Berlin,  24 . September . Wie das „Berliner

Tageblatt" erfährt , beschäftigt sich das Reichswirt-
schaftsministerium im Zusammenhang mit der Frage
der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit auch mit den,
Gedanken der Einführung einer allgemeinen Ar¬
beitsdienstpflicht. Man hält eine solche Arbeitsdienst-
psticht nicht nur aus erzieherischenGründen chr not¬
wendig, sondern man glaubt , daß man cu*i diesem
Alege auch eher den großen Anforderungen der
Urproduktion gerecht werden kann. Zu einem Ge-
sttzentwurf ist' die Sache noch nicht gediehen,̂ das
Kabinett hat sich sedensalls noch nicht mit der Frage
beschäftigt.

mz Versailles,  23 . September . Havas.
Den ganzen Vormittag über herrschte in der Um-
liebung des Schlosses lebhafte Bewegung . Als
Bourgeois gegen 2 Uhr die Sitzung eröffnete, waren
Über 800 Parlamentarier anwesend, deren Zahl
während der Abstiinmung noch weiter wuchs.
Bourgois gab das Ergebnis bekannt: Abgegebene
Stimmen 892, leere und ungiltige Stimmzettel 106,
giltlge Stimmen 786. Die absolute Mehrheit be¬
trägt also 394. Es haben erhalten : Millerand 695,
Deloni (sozialistischerDeputierter des Departements
Cote du Nord) 69 Stimmen . Der Präsident ver¬
kündet, daß M i l l e r a n b f ü r die Dauer von
sieben Jahren zum Präsidenten der
Republik gewählt  i st. Die Versammlung
erhebt sich mit Ausnahme der Sozialisten mit Hoch-
rufen auf das neue Staatsoberhaupt von ihren
Sitzen.

' mz Paris.  23 . Septemver Die Nachricht
»on der Wahl Millerands , die muMns durch, die
Blätter bekannt wurde , rief große Begeisterung: her-
vor. Das Publikum begrüßte einmütig die Wahl
Und es ertönten Hochrufe auf Millerand . Im Ui ;!ee
Erwartete eine dichte Menge^die Ankunft des neuen
Präsidenten

ZliSÄ RMMSBeil!?
hmz Paris,  24 . Septbr Laut „Radlcal"

würde B r i a n d 'der N a chf o l g e r M l l l . -
ran ds als .Ministerpräsident ! ° >» '-
n u ch a l s M i n i ft r r des A eu ß er n werden
und fast sämtliche Minister des gegenwärtigen
Kabi,!etts beibehalten. - Dem ..GaulE zufo ge
wolle der Kriegsminister Lefevrc. sein Porl . seuule
nicht behalten.

htm Daris , 24. September . (Hamas.) -tt o » -
dort soll si 'ch bereit erklärt haben , das
M i n ift «r P i ii f i d i um z u ü b er nwhme n.
iäls Millerand ihn darum bitte. - ®
örtert verschieden» Kombinationen bezugucy oer
mLSZw ..̂ uoro" *& * » % *' »§
Millerand heute vormittag Mmum.- der hrutt
Rächt zmLWskehrt ist, «u
Ääch dem „Figaro " würde LeyguesMims .eipras .-
dent und Briand Minister des Aeußern werden.

Original - Roman.
(10. Fortsetzung.) (Nachdruck verbalen .)

In Ellinor stieg es wie ein heißer Schmerz

Unf> 2ßem sollte ich es denn verraten ? fragte sie
tonlos. -

Nun , zum Beispiel meinen Eltern . ,
Hälft Du so etwas vor Deinen Eltern geherm,

Aber natürlich, Ellinor ! Davon spricht man
doch erst mit den Eitern , wenn es Tatsache ist.

So , so! Wie seltsam! Siehst Du, Gitta . so etwas
würde ich vor meinem Vater nicht verheimlichen,
,mch weniger aber würde ich es meiner Mutter ver¬
heimlicht ' haben. Ich uabe nie Geheimnisse vor
meinen Eltern gehabt uni) werde wohl auch me (>e-
Heimnisse vor meinem Vater haben. ^ „

Ach geh. Ellinor ,Du wirst doch Deinem Vater
nicht jeden Flirt beichten?

Ich flirte nie! Jedenfalls würde ich es nicht
hinter dein Rücken meines Vaters Om. Dos gatte
ich nun wieder für unschicklich. Du flehst, wie ver¬
schieden unsere Auffassung über das , was sich schickt,
ist. Aber lassen wir das. 2!Ifo zwischen Dir und
Baron Liirdcck spielt so etwas ■—, em
ernster Flirt ? fragte Ellinor mit heimlicher Span-

Gitta wurde jetzt wirklich rot . Aber sie wollte
Ellinor um jeden Preis als Rivalin unschädlich
machen, bevor sich zwischen dieser und dein Laron
etwas anbahnen konnte. Deshalb griff s>S unbe¬
denklich zu dieser Lüge.

Ja , Ellinor — unter Diskretion — er bewirbt
sich schon lange um mich.

Utzd warum lut er das nicht ofsen? Weshalb
verlobt ihr Euch nicht?

Acb, weißt Du, Lindeck hat bisher nicht viel
Einnahmen aus seinem Majorat erzielt. Wir hatten
gehofft, Onkel Heriberts Testament wurde anders
'nussallen. Ich bekomme von meinem -3atct £»-:nc
Mitgift , besitze nur das , was Onkel Heribert mir als
Aussteuer ausgesetzt hat, und das ist wenig genug.
So müssen wir eben noch warten , bis Lmdeck er¬
tragsfähiger geworden ist.

Gitta brachte das alles mit dem Ausdruck größ¬
ter Wahrhaftigkeit hervor.

Ellinor mußte etwas Ouülendes, das ihr un¬
verständlich war , in sich niederzwlngen . Sie be¬
mühte sich,aber, unbefangen mit Gitta zu plaudern.

Als diese sich verabschiedete, erbot sich Ellinor
sogar, sie ein Stück zu begleiten.

Ich möchte noch ein wenig lausen. Gitta . Wenn
es Dir recht ist, laßt Du Deine Suleika im Schritt
gehen und ich gehe nebenher. '

Du liehst wohl Bewegung sehr, Ellinor ? fragte
Gitta . Meines Erachtens hast Du doch hier frucht¬
bar viel Arbeit und Bewegung . Ich begreife nicht,
daß Du Dir das nicht von Papa abnehmen läßt.
Mir wäre das furchtbar lästig.

Ja , Gitta , mir sind eben sehr verschieden ge¬
artet Du wärst für so anstrengende Arbeit wohl
auch zu zart . Ich bin kräftiger und habe starke
Nerven . -

Gitta machte ein unbeschreiblich hochmütiges
Gesicht. ' ^ .

Das kommt von der Abstammung. Deuie
Mutter war ja wohl ein Mädchen aus dem Volke.
Sage mal , ist es wirklich wahr , daß sie Wäscherin
gewesen ist?

Ellinors Augen leuchteten stolz.
Fa , Gitta , sie verdiente .sich in schwerer 2lrbe,t

ihr Brot , ass sie durch den Tod ihres Bruders >m
fremden Lande plötzlich einsam und verlassen da¬
stand. O, meine Mlitter war eine herrliche Frau:
!>!lle, die sie kannten, haben sie verehrt . Ich bin sehr,
sehr stolz aus meine Mutter — wie auch aus meinen
Vater . Das gesunde, kräftige Blut in . unseren
Adern verdanken wir , mein Bruder und ich, nicht
zum wenigsten meiner Mutter . Wenn sie sich nicht
durch einen bösen Fall Schaden getan hätte, so lebte
sie heute noch und wäre gesund und frisch.

Gitln lächelte etwas mallrios.
Wie sonderbar, daß ein Freiherr von Lossow so

unter seinem Stande heiratete ! Meines Wissens ist
das der einzige Fall in unserer Familie . Uebngens
tust Du gut daran , es vor aller Welt zu verbergen,
was Deine Mutter gewesen ist.

Was meine Mutter gewesen ist? wiederholte
Ellinor mit vor Erregung bebender Stimme , wäh¬
rend ihre Augen sich ganz dunkel färbten.

Nun , ich meine, daß sie eine gewöhnliche
Wäscherin war.

Ellinor warf den Kopf zuruck.
Sie war eine sehr ungewöhnliche Wäscherin!

Eine Frau , so klrig und tüchtig, van sa edler, vor¬
nehmer Gestunungsart , wie — ja — wie ihr es gar
nicht beqreisen könnt. Ich werde nie ein Geheimnis
daraus machen. Das sähe ja aus , als schäme ich
,uich meiner Mutter ! Und ich bin doch so stolz auf
sie!

Gitta zuckte die Achseln.
Das begreife ich nicht. Meine Mutter ist eine

geborene Gräfin Schlettau
(Sin unbeschreiblicher Hochmut lag in diesen

Worte».
Minor zeigte sich aber gar nicht davon uber-

mältigt . daß Gittas Mutter eine Gräfin Schlettau
war ' Sie mußte denken, was wohl diese Gräfin
Schlettau getan haben würde , wen» sie an Stelle
ihrer Mutter ohne Schutz und Hilfe in ein fremdes
Land verschlagen morden wäre.

Der Gedanke hieran erfüllte sie mit Heiterkeit.
Sie konnte über Gittas gespreizten Ton lächeln und
nahm die junge Dame nicht ernst.

Uebrigens sah Gitia auch jetzt ein, daß sie u»
klug gewesen war . Es Palle sie nur >» gereizl,
Wittür zu. demüttgen. ‘ Rim zeigte sie sich bestmders
liebenswürdig , denn sie erinnerte sich, daß Boiho die
Kusine heiraten sollte.

Was ich stoch sagen wollte, Ellinor — morgen
kommt Botho auf längeren Urlaub nach Lossow.
Dann wird es kurziveiliger. Botho , ist ein brillanter
Gesellschafter. ! Du wirst ihn auch kennen lernen.

Ich bin sehr gespannt daraus , erwiderte Ellinor
mit einem feinen Lächeln.

Inzwischen war Gittas Pferd vorgesührt wor¬
den. Sie ließ sich von dein Reitknecht in den Sattel
heben.

Ellinor hatte einen praktischen, weichen Leder-
Hut, den sie stets zur Hand hatte, auf das üppige
goldbraune Haar gedrückt und schritt nun mit ihren
festen Lederstieselchen Mid dem schlichten, fußfreien
Tuchrack neben Suleika her.

Vor ihnen lag der Wald mit dem zarten , feinen
Grün des Frühlings . Die Vögcl sangen und
zivitscherten mit brennendem Eifer, wie sie ehen
nur im Frühling singen.

Die beiden jungen Damen hingen ihren Ge¬
danken nach und wechselten nur ab und zu flüchtige
Worte.

So verging eine -gute Viertelstunde. Da sahen
sie bei einem Kreuzweg Baron Lindeck auftaüchen.
Cr erblickte sie auch und hielt sein Pferd au, um sie
zu erwarten.

In die Gesichter der beiden jungen Damen stieg
eine leis« Röte. Gitta dachte an ihre Lügen und
Ellinor entsann sich, daß .Baron Lindeck sie unweib-
lich genannt und daß er mit Gitta hinter dem
Rücken ihrer Eltern ein Liebesverhältnis hatte.

Ob ihm das nicht unpassender erscheint, als
wenn eine junge Dame ganz unbefangen seinen Be¬
such annimmt ? dachte sie bitter.

Aber sie warf den Kopf Zurück, als wolle sie
diese Gedanken verscheuchen. Was ging Baron
Lindeck sie an ? Nichts — gar nichts! Er war Groß¬
onkel .Heribert' lieb und wert gewesen -- das hatte
sie wohl veranlaßt , ihm einige S »impathie entgegen¬
zubringen. Ob Onkel Heribert es wohl gutgeheißen
hätte, daß er heimlich mit .Gitta flirtete? Ach, sie
wollte gor nicht mehr daran denken. Baron Lindeck
war abgetan für sie — gründlich abgetan.

Gitta beugte sich zu Ellinor herab.
Dp ist der .Baron Lindeck, Ellinor . Nicht wahr,

Du bist nicht böse, wenn ich Dich bitte, mich mit ihm
allein weiterreiten zu lassen? Wir haben denselben
Weg.

Ellinor sah mit fragendem Blick zu ihr auf.
Ist denn „das " statthaft, Gilta ? Erlaubt „das"

bei euch der gute Ton?
Gitta spielte mit der Reitpeitsche.
Ach, geh, Ellinor , Du weißt doch, das ist etwas

anderes , kicherte sie.
So , so, das ist also etwas anderes ? Nun , ich

sehe schon, es wird mir nicht leicht werden , zu be¬
greifen, was hier erlaubt und unerlaubt ist.

Dann kamen sie nahe an Heinz Lindeck heran,
der sie artig begrüßte.

Er hatte nur Ellinors Gesicht betrachtet. Diese
beobachtete mit heimlicher Spannung , wie er Gitta
begrüßte. Aber, kein Zug seines Gesichtes verrier,
daß er sich für sie besonders interessiere. Er begrüßle
sie sogar sehr förmlich und zurückhaltend. -

O, was für ein Heuchler ist er ! Wie gut kann
er sich verstellen, dachte Ellinor . Und wieder war
der leise, heimliche Schmerz in ihrer Brust , gegen
den sie sich wehrte.

Gittas Gesicht zeigte eine gewisse Verlegenheit,
als sie sagte:

Meine 5tusine hat mir eben gesagt, daß sie glich
nicht weiter begleiten will, Herr Baron . Da ftihrt
mir auch schon ein glücklicher Zufall in Ihnen einen
neuen Begleiter in den Weg. Sie sind natürlich auch
aui dem Heimweg, nicht wahr?

Er verneigte sich, wenig entzückt, und wandte
sich an Ellinor.

Sie haben sich heute nicht Dianas Rücken an-
vertraut , mein gnädiges Fräulein?

Olein, ich vwllt? meiner Kusine nur ein Stück
Weges das Geleit geben. Aber nun kehre ich um.

Der Baron sah ihr erneu Augenblick betroffen
nach. Ihre schlanke, elastisch ausschreitende Gestali
verschwand zwischen den Bäumen . Wie sicher und
zieibewntzi sie ihren Weg verfolgte.

Sie schaute nicht mehr zurück.
Meine Kusine ist leider etwas formlos, Herr

Baron , Sie müssen ihr verzeihen, sagte Gitta in
seine Gedanken hinein.

Er schrak zusammen.
Ich wüßte nicht, was ich zu verzeihen hätte,

mein gnädiges Fräulein , antwortete er, widerwillig
an ihrer Seite weiterreitend.

O, das wissen Sie sehr gut, Herr Baron . Sie
erhielten ja schon gestern eine Probe von Ellinors
formlos , verteidigte er energisch die Abwesende.
Lemkow.

Seine Stirn rötete sich.
Das war nichts weiter als eine Unkenntnis

unserer Bcrhälinisse. Fräulein von Lossow handelle
nach den Formen , die sie gewahr » ist, aber nicht
Formlosigkeit — b; i Ihrem gestrigen Besuch in

Gitta ärgerte sich darüber.
Es ist- sehr anerkennenswert , Herr Baron , daß

Sie Ellinors Partei nehmen. Man muß sic eben
nehmen, wie sie ist. Sie hat sozusagen keine gu»e
Kinderstube gehabt. Unter uns , Herr Baron ^
Ellinors Mutter war eine ganz gewöhnliche
Wäscherin, die mein Onkel unbegreiflicherweise ge¬
heiratet hat. , . .

Lauernd beobachtete sie die Wirkung ihrer
Worte . Aber sein Gesicht blieb unverändert . Kem
Zug darin veränderte sich.

Baron Lindeck Merkte wohl, daß Gitta ihm diese
EröfsmiNg nur machte, um ihn gegen Ellinor ein-
zunehmen. Er dachte daran , was Heribert von
Lossow ihm über Ellinors Mutter gesagt hatte, und
er sah im Geiste das Bild dieser Frau wieder vor
sich. Es mar das Bild einer, Dame gewesen, cm
seines, kluges, gütiges Gesicht viel vornehmer m
Form und Ausdruck als zum Beispiel das von
Mutter . '

Er war empört über Gittas Gehässigkeit Md er
konnte'Nicht ander - , als für Ellinor und ihre Mutter
einzntreteii.

Sie sägen mir durchaus nichts Neuss, u,e:a
gnädiges Fräulein . Ihr Herr Großonkel 'bat mir
Die cöeschichre Ihres Onkel? und seiner Gatt .n .o
teiiv erzählt . My ihm weiß daß d,rs- L-w>>-
Üurch"widrig« Berhäitaisse zu schwerer Arbeit ge-

Lossow. Aber trotzdem war sie eine sehr lluge und
gebildete Dame und ein . wertvoller Mensch. Bv r
Ihrem Herr » Großonkel weiß ich auch, daß Ihr
Fräulein Kusine, gleich ihrem Bruder , eine mu, »ei-
gültige Erziehung genossen hat. Daß sie unsere »tt
recht engherzigen Formen nicht kennt, liegt eben
daran , daß die Amerikanerinnen freier und selbst¬
ständiger erzogen werden. Um nochmals auf d:e
Mutter von Fräulein Ellinor von Lossow zu kommen
_lassen Sie sich doch einmal ein Bild dieser Dame
zeigen, dann werden Sie erkennen, daß der Adel der
'Gesinnung ihr auf das Antlitz geschrieben war.

, Aufatmend hielt Heinz Lindeck inne.
' Ich habe Heribert von Lossow versprochen, für

Fritz von Lossow und seine Familie einzutreten —
und dos will ich jederzeit tun , sagte er sich, seine:-.
Ester vor sich selbst entschuldigend.

Er wußte, daß er jetzt ruhig über das alies
sprechen durste.

Gitta hatte mit maßlosem Staunen und innerer
Empörung zugehört.

Sie sprechen ja von Ellinors Mutter , als hatten
Sie schon ein Bild von ihr gesehen? sagte sie, ihren
Groll kaum bezwingend.

Das habe ich auch.
Aber das ist doch unmöglich, entgegnete sie

fassungslos.
Doch nicht, mein gnädiges Fräulein . Ihr 5)ecr

Großonkel hat mir die Photographien der ganzen
Familie Ihres Onkels gezeigt.

Aber woher hatte denn Onkel Heribert diese
Photographien?

Bon Fritz von Lossow selbst. Er hatte sie ihm
auf seinen Wunsch geschickt.

Davon ist uns nicht das geringste bekannt.
Ihr Herr Großonkel wollte vielleicht nicht davon

sprechen, daß er so eifrig mit seinen amerikainsisten
Verwandten korrespondierte, weil doch zmstchon
Ihrem Herrn Vater und Ihrem Onkel eine Span¬
nung bestand. Aus diesem Grunde wollte er damals
auch nicht, daß ja) darüber fpra»st. Ihr Herr Groß¬
onkel stand jedenfalls in einem sehr innigen Verhält¬
nis zu seinen amerikanischen Verwandten . Das geh!
ja auch aus seinem Testament hervor.

Cs war Heinz Lindeck eine Genugtuung , Gitta
dies alles sagen zu können.

Ihr Gesicht bekam eine» unbeschreiblich ge¬
hässigen Ausdruck.

O, das ist ja sehr interessant — außerordeittl -ch
interessant! Nun kann ich mir freilich Onkel Heri¬
berts mehr als seltsames Testament erklären. Man
hat ihn wahrscheinlich durch allerlei Schmeicheleien
zu dieser Auffassung veranlaßt , jagie sie mit zittern¬
der -Stimine.

Baron Lindeck sah Gitta mit einem sarkastischen
Lächeln in das von Gehässigkeitentstellte Gesicht.

O, Sie denke» wohl da an Erbschleicherei aus
der Ferne ? ineinie er ironisch.

Gitta biß si»ch auf die Lippen.
Jedenfalls ist Onkel Heribert beeinflußt win¬

den. Nun kann ich mir wenigstens erklären, warum ,
sein Testament so günstig für die Amerikaner ansge-
stillen ist.

Sicher nur , weil er es so am richtigsten und
besten hielt. Ihr Herr Großonkel war ein Mann
van großer Gerechtigkeitsliebe.

Gitta sah ihn böse an.
Finden . Sie es gerecht, daß Onkel Heribert

meisten Later vollständig umging, um feilten Bruder
in dieser Weise zu bevorzugen? -

Mein gnädiges Fräulein , darüber steht mir kein
Urteil z,i. Ich weiß nicht, was Ihren Herrn Groft-
onke! bewogen hat, zu testieren, wie er es tat . Im
übrigen sind wir da auf ein sehr heikles Thema ,ge¬
raten , über das wir lieber nicht mehr sprechen. Wir
wollen von etwas anderem reden. Ist Ihr Herr
Bruder schon angekommen? Ich hörte gestern, er
wolle auf längere Zeit nach Hause kommen.

Gitta Zwang sich zur Ruhe . Jetzt blitzte es in
ihren Gedanken auf -, es war ihr lieb, daß Lindeck
auf ihren Bruder zu sprechen kam.

(Fortsetzung folgt.)

Sport und Spiel.
Am kommenden Sonntag begibt -sich der Hoch-

heimer Sportverein 1909.mit seiner 1. und 2. Alann-
jchast nach Ŵiesbaden, um sich!m 3. Berbandswett-
jpiel der A-Klasse dem Sportverein Dotzheim aus
dem Sportplatz des Wiesbadener Sportvereins an
der Frankfurter Straße gegenüber zu stellen. Bei
den diesjährigen Vcrbandswettspieie » in der A-
.Klasse handelt es sich um nur erstklassige, sehr spiel-
.starke Gegner. Es geht jetzt -ein energischer Zug
durch die Sportve .reinsgarde , sodaß mit Bestimmt-
heit zu erwarten ist, daß der Hochheimer Spariver-
ein 1909 Erfolge erzielen ' wird . Die Hochheimer
Sportfreunde werden deshalb mit Spannung
dem Kampf cntgegensthen, der -am übernächsten
Sonntag der genannte Verein auf eigenem Platze
gegen F .-C. „Alemannia " Nied austragen wird . —
Gleichzeitig wird auf die morgen abend stattsin-
dende Hauptversammlung hingewiesen. (S . Anzeige.

! zwungen wurde — gleich Ihrem Onkel Fritz von

Ltnsmdungey aus dem Leserkreise.
Hochhetm. Von der „Turngemeinde Hochheim"

wird uns felgendes zur Aufklärung mitgetellt : Var
lurz -m fand hi- r eine Ausgabe von Holz an we
"Kriegsbeschädigten durch ins Stadtgemeinde statt.
Als dabei von den Bezugsberechtigten über die
Höhe der Halzpreise geklagt wurde, erklärte Herr
Beiaeordnster Pistor , daran [d-cn bi? ftufrcrorbciu
liehen Unkosten schuld, besonders habe auch d>?
Turngemeinde für die Lagerung des Ho zes am
ihrem Turnplatz rund 400 Mark berechnet. Diese
Behauptung ist durchaus irresühreud , weil s,e den
Eindruck erwecken muß, als hätten sich die Turner
aus Kästen armer Leuie eine Einnahme verschaff!.
In Wirklichkeit verhütt sich die Sache so, daß sur
die Platzhergabe kein. Pfennig verlangt wurde, daß
aber bei der Einlagerung und beim Absahren des
twlzes die Tenne des Turnplatzes und seine Ein¬
zäunung insölge mangelnder Aussicht-erheblich ve
schädigt worden sind. Die TnrngelneinÄe hat für
die erforderliche Instandsetzung laut Rechnung 398
Mart aufzuwendeu, wofür gemäß Vereinbarung
die Stadtgemeinde Hochheim aufZnkommen ha!.
Welche weiteren Derwaltungskosten , Abrundung
des Bruttopreises nach oben iism. das Holz unange-
mesten verteuert haben, darüber wird der Magi¬
strat am besten Bescheid wissen. Es wäre richttger
gewesen, alle diese Aerteurungsgründe den Be-
sch-wel-desührern mitzuleilen, statt einfach die Turn
gnueinde zum Mstdetthock stu mächtti. Dsese wird
e», --sich-' HtnftKr ittw'U-iien, ' ob sie mich einmal Ul-
c-luentzStzige Gesiillitzkeltenerweisen soll, um hinter¬
her Undank dafür zu ernten.

I . A.: Georg Hummel,  Vorsitzender . '
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Bekanntmachung.
In den Gehöften : .

. Witwe Pank . Stein , Weiherstr-aße, Witwe
Siegfried Otto, Delkenheimerstraße, Heinrich Helm,
Goiienstiaße , Heinrich Koßler, Delkenheimerstraße,
Wilhelm Schäfer , Delkenheimerstraße, Georg Schä¬
fer, Delkenheimerstraße, Witwe Scharhag , Delken¬
heimerstraße , Emil -und Anton Christ, Delkenheim-er-
straße , Balthasar Reitz, Masfenheimerstraße , Witwe
Ramm , Taunusstraße , Josef Ramm Adalfstraße
ist die Maul - und Klauenseuche erloschen und die
Schlußdesinfektion angeordnet.

Die Gehöftfperre ist daher aufgehoben.
Hochheim a. M ., den 22. September 1920.

Die Polizeiverwaltung . Arzbach e r.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe von Gefrierfleisch erfolgt am

Samstag , den 25. ds. Bits ., nachinittags von 4 Uhr
ab bei den hiesigen 8 Metzgern. Kopfmeng« und
Preis werden durch Anschlag an den Metzgerläden
noch bekanntgegeben.

Hochheim a. M ., den 24. September 1920.
Der Magistrat . A rz b ä che r.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Zucker für die Monate

September und Oktober.
Am Samstag , den 25. September 1920, nachm,

von 2 Uhr ab, wird bei den Händlern der Monats¬
zucker für September ,und Oktober ausgegeben.

Auf den Kopf der Versorgungsberechtigten ent¬
fallen 100!) Gramm Zucker zum Preise von 2TT. 5.—

Der Magistrat . Arzbach e r.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Brotkarten.

Am Samstag , den 25. ds. Pits ., werden- im
-Rathaus, Zimmer Nr . 4—5, die Brotkarten für die
7. und 8 Woche wie folgt ausgegeben:

Bon T'A—S 'A Uhr an die Empfangsberechtigten
mit den Anfangsbuchstaben L, M , N, O, -P , Q, R.

Bon 8X— 9A  Uhr S , T.
Bon 9X —10X  Uhr U, B, W. X. Y, Z.
Bon 10'A—11 Uhr A, « , C, D, -E, F , -G.
Von ll 'A—12V,  Uhr H, I . I , K.
Es wird darauf hingewiesen, daß nach dieser

Zeit keine Brotkarten mehr ausgehändigt werden.
Hochheima . M ., den 23. September 1920.

Der Magistrat . A r zb ä che r.

Vekanntinachung.
Ich habe in Erfahrung -gebracht, daß auswär¬

tige Händler Lurch Höhertreiben der Preise größere
Mengen Zwetschen, A-epfel, Birnen usw. von dem
Erzeuger zu kaufen versuchen. Ich weise darauf hin,
daß sich sowohl Händler wie Erzeuger der verbote¬
nen Preistreiberei schuldig machen; wenn sie die von
den örtlichen Preisprüfungsstellen festgesetzten-Groß¬
handels -Richtpreise, oder, falls solche bisher nicht
festgesetzt wurden , die laut meinem Schreiben vom
15. ds. Mts . alsdann für den Landkreis Wiesbaden
in Betracht kommenden, von der Preisprüfungsstelle
der Stadt Wiesbaden jeweils festgclegten und ver¬
öffentlichten Richtpreise für Großhandel überschrei-
lcn.

Ich ersuche, diesem Treiben durch die dortigen
Polizeiorgane rücksichtslos entgegenzuireten.

Sobald bekannt wird, daß die hiesigen Richt¬
preise überschritten morden sind, ist daher die gehan¬
delte Ware zu beschlagnahmen, öffentlich zu den fest¬
gesetzten Preisen zu verkausen, Strafantrag gegen
die dringend der übermäßigen Preistreiberei Ver¬
dächtigen zu stellen und mir jedesmal davon Mittei¬
lung zu machen. Aber auch soweit auswärtige
Händler zu den hiesigen Richtpreisen «inkaufen, ist
dieser Handel auf Grund der allgemein gemachten
Erfahrungen besonders wegen des vorliegenden
Berdachts der übermäßigen Preistreiberei und des
Wuchers scharf zu überwachen, weil die auswär¬
tigen Händler häufig zu viel höheren, als zu den
hier geltenden Preisen versuchen werden, das Obst
in den Großstädten und im Industriegebiet zu ver¬
kaufen. Auswärtige Händler sind daher durch Aus¬
schlag dieser Bestimmung vor dem Gemeindehaus,
am Bahnhof und in den Wirtschaften anzuhaiten,
zunächst in jedem Ort der Ortspolizei ihre Handels¬
erlaubnis vorzulegen, bevor sie den, Handel -be¬
ginnen. Sie haben auch der zuständigen Ortspolizei
anzuzeigen, welche Mengen sie gekauft haben, und
wohin sie dieselben z-um Verkauf schicken. Die Poli¬
zei der Empfangsstationen ist dann unverzüglich
schriftlich über die hiesigen Richtpreise und die von
dem betreffenden Händler abgesandte Menge zwecks
Preisübrwachung zu benachrichtigen. Weigern sich
Händler , die gewünschten Angaben zu machen, so
-liegt dringender Wucherverdacht vor, und -es ist wie
oben zu verfahren.

Wiesbaden , den 21. September 1920.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

Der -Vorsitzende.

Wird -veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 22. September 1920.

Der Bürgermeister : Arzbächer.

Vas Wel SW M®  für kl?Mgs-
teiSttiitra iÄ UlWMMwM?

lieber die Leistungen des Reichs für dis Kriegs¬
beschädigten und Kriegshinterbliebenen besteht in
weiten Kreisen des Volks, insbesondere bei den
Kriegsopfern selbst, vielfach Unklarheit. Die Lei¬
stungen richten sich künftighin nach dem Reichsver-
jorgungsgesetz; aus ihm wird auszugsweise folgen¬
des mitgeteilt:

Der Kriegsbeschädigte erhält eine Rente,  die
sich nach der Minderung der Erwerbsfähigkeit , nach
seinem bisherigen Beruf , der Größe der Familie
und den Teurungsvcrhälinisscn an seinem Wohnsitz
richtet: der frühere militärische Dienstgrad bleibt
außer Betracht. Der Berücksichtigungdes früheren
Berufs dient die Ausgleichs zu  l « g e. Sie be¬
ruht auf dem Gedanken, daß die Erwerbseinbuße
des Beschädigten nach ähnlichen Grundsätzen ausge¬
glichen werden soll, wie in den Tarifverträgen der
Lohn »ach Kenntnissen und Fertigleiten , Leistung
und Verantwortung abgestuft ist. Je nach dem
Berus , den die Beschädigten vor ihrem Militär¬
dienst ausgeübt haben, werden drei Berufsgruppe»
gebildet. In die erste Berufsgruppe , die keine Äus-
gleichszulage erhält , fallen die ungelernten Arbeiter,
in die zweite Gruppe , die etwa 70 Prozent aller
Kriegsbeschädigten umfaßt , gehören u. a. alle Ge¬
sellen, Facharbeiter und sonstigen gelernten Arbeiter
und die ihnen gleichstehendep angelernten Arbeiter
und Angestellten , sowie alle übrigen Arbeiter und
Angestellte», deren Tätigkeit erhebliche Kenntnisse

und Fertigkeiten erfordert : sie erhalten eine Aus-
gleichszuiagc von einem Mertel der Rente . In die
dritte Gruppe, der eine Ausgleichszulage in der
Höhe der halben Rente zusteht, sind u. a. einzu¬
reihen: Angestellte in leiiender oder sonst besonders
verantwortlicher Stellung in größeren Betrieben,
sowie Werkmeister und Arbeiter, deren Tätigkeit
außergewöhnlich hoch zu bewerten ' ist. Ist ein
Kriegsbeschädigter nur infolge der Beschädigung
gehindert, einen Beruf zu ergreifen, der in eine
höhere Berufsgruppe eingereiht ist, so wird ihm die
Rente nach dieser höheren Berufsgruppe gewährt.

Hat ein Kriegsbeschädigter Kinder, so erhält er
außerdem noch für jedes Kind eine K i n d e r z u -
läge  in Höhe von einem Zehntel seiner Rente.

Hiernach erhält ein früherer gelernter Arbeiter
bei einer Minderung der Erwerbsfähigkcii um 50
Prozent in der Ortsklasse  A (Großstadt) jähr¬
lich 2850 Mk., mit 2 Kindern 3420 Mk., mit 4 Kin¬
dern 3990 Mk., mit 6 Kindern 4556 Mk.; in der
Ortsklasse  0 (Ort mit mittleren Lebensbedin¬
gungen) 2531 Mk., mit 2 Kindern 3037 Mk., mit
4 Kindern 3544 Mk., mit 6 Kindern 4050 Mk. und
in Ortsklasse  12 (Ort mit billigen Lebensbedin¬
gungen) 2111 Mk., mit 2 Kindern 2531
Mk., mit 4 Kindern 2955 Mk., mit
6 Kindern 3375 Mk. Ein völlig erwerbs¬
unfähiger Kriegsbeschädigter, früher gelernter Ar¬
beiter, erhält in Ortsklasse  A 6964 *Mk., mit
2 Kindern 8355 Mk., mit 4 Kindern 9746 Mk., mit
6 Kindern 11137 Mk.; in Ortsklasse  C 6187
Mk., mit 2 Kindern 7425 Mk., mit 4 Kindern 8662
Mk., mit 6 Kindern 9900 Mk. und in Ortsklasse
E 5156 Mk., mit 2 Kindern 6187 Mk., mit 4 Kin¬
dern 7219 Mk.. mit 6 Kindern 8250 Mk. Noch im
März 1920 erhielt ein völlig erwerbsunfähiger
Kriegsbeschädigter, der heute Anspruch auf vor¬
stehende Rente hat, ohne Rücksicht auf die Größe
seiner Familie , mit Kriegs- und Verstümmelungs¬
zulage, Rentenzuschlag und Teurungszulagc insge¬
samt jährlich nur 2217 Mk.

Bei schwerer Beeinträchtigung der körperlichen
Unversehrtheit erhält der Kriegsbeschädigte nach
einer Verordnung , die in diesen Tagen ergeht, eine
Rente auch dann , wenn seine Erwerbsfähigkcit
nicht beeinträchtigt ist. Der Kriegsbeschädigte, der
einen Arm verloren hat, hat Anspruch auf die oben
genannte 50prozentige Rente auch dann, wenn er
seinem Beruf vollständig nachgehen kann. Ist er
in seinem Beruf hoher, etwa 70 Prozent beeinträch¬
tigt, so erhält er die entsprechend höhere Rente.

Bedarf der Beschädigte fremder Wartung und
Pflege, so erhält er neben der Rente eine Pflege-
zutage  von 750 bis 1875 Mk. Jeder Kriegsbe¬
schädigte erhält daneben freie Heilbehand¬
lung  seines Leidens, sowie die erforderlichen K ö r-
perers atz stücke , orthopädischen und
anderen Hilfsmittel.  Der Beschädigte hat
außerdem Anspruch auf unentgeltliche be¬
rufliche Ausbildung  zur Wiedergewinnung
oder Erhöhung der Erwerbsfähigkeit , insoweit er
durch die Dicnstbeschädigung in der Ausübung
seines Berufes oder in der Fortsetzung einer begon¬
nenen Ausbildung wesentlich beeinträchtigt ist. Da¬
neben tritt die soziale Fürsorge  mit den er¬
forderlichen Fürsorgemaßnahmcn , im wesentlichen
zu Lasten des Reichs, ein.

Die Durchführung des neuen Reichsversor¬
gungsgesetzes wird dem' Reich jährlich etwa ö]A
Milliarden Mark kosten, also fast 100 Mark aus den
Köpf eines jeden Deutschen ahne Rücksicht auf Alter
und Geschlecht. Um bei der ungünstigen Finanz¬
lage des Reichs die Rente der Schwerbeschädigten
auf den vorgenannten erheblichen Betrag festlegen
zu kynnen, mußte das Gesetz für Kriegsbeschädigte,
die sich durch ihr Bermögen oder Arbeitseinkommen
in günstigeren Verhältnissen befinden, Renten-
a b z ü g e in erträglichem Maße rwhsehen. Ueber
den Umfang dieser Abzüge besteht weitgehende Un¬
kenntnis.

Die Kürzung eines Teiles der ' Rente beginnt
frühestens, wenn ein lediger Kriegsbeschädigter
neben seiner Rente mehr als 6500 Mk. sonstiges
Einkommen aus Arbeit oder Vermögen bezieht; bei
einem Verheirateten beginnt die Kürzung bei einem
Einkommeni von mehr ' als 7000 Mk., hat er 2 Kin¬
der unter 16 Jahren , so beginnt sie mit mehr als
8400 Mk., bei 4 Kindern mit mehr als 9800 Mk.
Uebersteigt das Einkommen des Kriegsbeschädigten
diese Grenze, so ruht zunächst nur ein Zehntel seiner
Rente. Für je 1000 Mk. weiteres Einkommen ruht
ein weiteres Zehntel der Rente . Die volle Rente
ruht erst, wenn ein lediger Kriegsbeschädigter mehr
als 15 500 Mk., ein verheirateter mehr als 16 000
Mk., ein verheirateter mit 2 Kindern mehr als
17 000 Mk. und mit 4 Kindern mehr als 18 000 Mk.
sonstiges Einkommen hat . Aber auch irotz dieses
Einkommens verbleibt dem Beschädigten die Schwer¬
beschädigtenzulage mit der auf sie 'treffenden Aus¬
gleichs-, Orts - und Teuerungszulage . Dem erwerbs¬
unfähigen früheren gelernten Arbeiter verbleiben
daher, gleichgültig welches Einkommen er bezieht,
mindestens in Ortsklasse A jährlich 1898 Mk., in
Ortsklasse C 1687 Mk. und in Ortsklasse E 1406 M.
Ein früherer gelernter Arbeiter, dessen Crwerbs-
fähigkeit wegen Verlust eines Armes um 70 Prozent
gemindert ist, erhält , wenn er Vater von 4 Kindern
ist, in Ortsklasse B 6060 Mk. Rente . Hat er neben
der Rente ein Einkommen von 13 800 Mk., so ruht
die Hälfte der Rente ;-er erhält 3030 Mk. ausgezahlt,
sodaß er ein Gesamteinkommen von 16 830 Mk. hat.

Die Versorgungsgebürnisse der Hinterblie¬
benen  bemessen sich nach der Rente einschließlich
der Schwerbeschädigten- und Ausgleichszulage, die
dem voll erwerbsunfähigen Kriegsbeschädigten zu-
stehen. Der frühere Beruf des Kriegsteilnehmers ist
somit auch für die Höhe der Hinterbliebenenbezüge
maßgebend; die erwerbsfähige Witwe erhält 30
Prozent , die erwerbsunfähige 50 Prozent der Voll¬
rente des Verstorbenen. Der erwerbsunfähigen
Witwe gleichgestellt ist die Witwe, die das 50.
Lebensjahr vollendet hat, sowie die Witwe, die
wegen der Pflege und Erziehung von Kindern nicht
in der Lage ist, einem Erwerb nachzugehen.

Hiernach erhält die erwerbsfähige ' Witwe eines
gelernten Arbeiters jährlich in der Ortsklasse A
2089 Mk„ B 2014 Mk., 0 1856 Mk., D 1702 Mk.
und E 1549 Mk. Ist die Witwe erwerbsunfähig,
so erhält sie in Ortklasse A 3484 Mk., B 3352 Mk.,
( ! 3094 Mk., D 2839 Mk. und E 2580 Mk.

Bei der Wicderverheiratung mit einem Deut¬
schen erhält die Witwe anstelle der Witwenrente
eine Abfindung in Höhe des dreifachen Jahresbe¬
trages der von ihr zuletzt bezogenen Rente, die er¬
werbsunfähige Witwe in Ortsklasse A also 10 452
Mk., in Ortsklasse E 7740 Mk.

Jeder Waise unter 18 Jahren wird eine Wai¬
senrente gewährt ; sie beträgt, wenn die Mutter
lebt, 15 Prozent , wenn die Mutier nicht mehr lebt,
25 Prozent der Vollrente des Verstorbenen. Un¬
eheliche Kinder und Adoptivkinder sind den ehe¬
lichen Kindern in der Versorgung gleichgestellt, un¬
ter gewissen Voraussetzungen auch die Stief - und
Pflegekinder. Die Waise eines -gelernten Arbeiters
erhält hiernach jährlich in der Ortsklasse A 1044 M .,
B 1009 Mk., 0 930 Mk.. 1> 851 Mk. und E 776 Mk.
Für die Vollwaise eines gelernten Arbeiters beträgt
die Rente in Ortsklasse A 1744 Mk., B 1676 Mk..
C 1549 Mk., D 1421 Mk. und E 1290 Mk.

\
Der Witwe eines gelernten Arbeiters mit 3

Kindern, die in Berlin oder in einer anderen Groß¬
stadt lebt, steht hiernach, vorausgesetzt, daß sie -ihre
Kinder im eigenen Haushalt erzieht und daher als
erwerbsunfähig anzusehen ist, eine Rente von 6622
Mk. zu. Dieselbe Witwe erhält in einer mittleren
Stadt (Ortsklasse C) 5884 Mk. und in einem Land¬
ort mit billigen Lebensbedingungen (Ortsklasse E)
4908 Mk. jährlich.

Neben den Witwen und Waisen haben auch die
Eltern Anspruch auf Versorgung, wenn sie bedürst
tig sind und der Verstorbene ihr Ernährer gewesen
ist oder voraussichtlich geworden wäre . Die Eltern¬
rente beträgt für die Eltern zusammen 30 Prozent,
für den Vater und die Mutter allein 20 Prozent der
Vollrente des Verstorbenen. Demnach erhält die
versorgungsberechtigte Mutter eines gelernten Ar¬
beiters als Elterngeld in der Ortsklasse A 1395 Mk.,
B 1342 Mk., C 1237 Mk., D- 1136 Mk., E 1031 Mk.

Für die Hinterbliebenen tritt ein Ruhen der
Versorgungsgebürnisse erst ein, wenn die alleinste¬
hende Witwe neben der Rente mehr als 6500 Mk.
Jahreseinkommen hat. Bei der Witwe mit einem
Kind erhöht sich dieser Betrag auf 7000 Mk., mit
2 Kindern auf 7700 Mk., mit 3 Kindern aus 8400
Mk., mit 4 Kindern auf 9100 Mk.

Für je 1000 Mk., um die das Einkommen der
Hinterbliebenen diese Sätze übersteigt, ruht ein
Zehntel der Rentenbezüge, und zwar wird, wenn
das Einkommen aus Arbeitseinkommen besteht, im
allgemeinen nur die Witwenrente von dem Ruhen
betroffen. Erst wenn das Arbeitseinkommen mehr
als 12 000 Mk. betrügt, ruht unter Umständen auch
ein Teil der Waisenrente.

-Folgende Beispiele mögen zur Erläuterung
dienen: Für ein in- einer mittleren- Stadt (Orts¬
klasse O) lebende kinderlose Witwe eines gelernten
Arbeiters , die eine Rente man 1836 Mk. bezieht und
ein Arbeitseinkommen von 7000 Mk. im Jahre hat,
ruht ein Zehntel ihrer Rente in Höhe von 185 Mk.,
sodaß sie insgesamt über ein Einkommen von 8671
Mk- verfügt . Erst bei einem Arbeitseinkommen von
mehr als 10 500 Mk. würden sich die Rentenbezüge
um die Hälfte vermindern , und erst bei einem Ar¬
beitsverdienst von mehr als 15 500 Mk. ruhen sie
vollständig.

Ein in Ortsklasse A lebende Witwe eines ge¬
lernten Arbeiters mit einem Kinde, die neben ihrer
Rente von 3136 Mk. ein Arbeitseinkommen von
7000 Mk. erzielt, behält ihre Rente unverkürzt ; be¬
trügt das Arbeitseinkommen 8000 Mk,, so vermin¬
dern sich die Bezüge um ein Zehntel der Witwen¬
rente, d. h. um 2l)8 Mk., sodaß ihr neber̂ ^ arem
Arbeitseinkommen von 8000 Mk. noch RentiEezüge
von 2928 Mk . zustehen. Ein vollständiges Ruhen
würde in diesem Falle erst bei einem Einkommen
von mehr als 16 000 Mk. eintreten.

Für eine auf dem Lande lebende Witwe eines
Landwirts mit 2 Kinder»,' Me neben Witwen - und'
Waisenrente von 3101 Mk. durch eigene Arbeit einen
Jahresoerdieust von 8000 Mk. erzielt, ruht ein Zehn¬
tel der Witwen  rente mit 154 Mk. Hat sie das¬
selbe Einkommen nicht aus Arbeitsverdienst, sondern
aus Bermögen, so ruht ein Zehntel der gesamten
Rentenbezüge im Betrage von 310 Mk.

Im allgemeinen wird ein erheblicher Teil der
Hinterbliebenenbezüge nur dann ruhen, wenn es
sich um Hinterbliebene mit großem Vermögen oder
um alleinstehende voll erwerbsfähige Witwen han¬
delt; Witwen mit mehreren Kindern erzielen nur
selten so große Arbeitseinkommen, daß eine wesent¬
liche Verminderung der Bezüge eintritt.

Nach einer höheren Orts getroffenen Entschei¬
dung bleibt der süße Obstmost nur insoweit steuer¬
frei,' als er unmittelbar von der Kelter lediglich als
aus-gepreßter Obstmost zum -Ausschank gebracht
wird.

-Es können somit Wirte den von ihnen zu ver-
schänkenden süßen Apfelwein nur versteuert be¬
ziehen.

Der als „Rauscher" bezeichnete Obstmost fällt
stets unter die Weinsteuer.

Zuwiderhandlung ziehen Bestrafung nach sich.
Frankfurt a. M., den 20. September 1920.

Hauptzollamt Börsenstraße.

Habe mich in Main ^-Hotth eim ,
Siedelungsgebiet 52, an der Hochheimer
Straße niedergelassen und halte

Sprechstunden
für Zahnleidende

an Wochentagen von 9 'j t — l Uhr, Sonn¬
tags von 9'1,- 11 Uhr.

Langjährige Tätigkeit in erflen
zahnärztlichen u. technischen Praxen:
Dr. Ä. Ciaßner, arherik . Denlift, Mainz,
Zahnarzt Funke, Wiesbaden ufiv.

K. Speyer, Dantift.

Erich Delp & Eo.
Biebrich-Ost. Fernsprecher 594.
Wir liefern sofort ob Lager ob. kurzfristig:

Gleichstrom -Elektromolore
220 und 440 Bott.

Sämtliche Maschinen für die
ßHolz- und Metallbearbettung.

Werkzeuge aller Art.
Transmissions-Anlagen, Lager.

Wellen, Riemenscheiben.
Ausführliche Offerier , auf Wunsch.

Schöne

Kerkel
zu verkausen bei

Heinrich Helm.
.Hochheima. M., Gartenstr . 18.

1 Parr neueDamen-
Halbschuhe

(38) Maßarbeit, zu verkausen.
Näl). ^ rl.-Exped des Hoch

Eladlauzeigerahochheim.

All «
HllWWs

stehen zum Verkauf bei
Johann Baison,

Hochheima. M.

Meister- und Poltet iairse
Eintritt: Aug.Okl. n, !an
Amführl Progr , Mk 2

Bilanz vom 30.Zum 1920.
Aktiva.

Kassenbestand . . M  398 .78
Guthaben bei der Genossenschaftsbankfür

Hessen-Nassau und Wiesbaden . . . „ 11759,—
Geräte . „ 1.—
Geschäftsanteile bei der Genosscnschastsbank

für Hessen-Nassau und Wiesbaden . . „ 5500.—

Passiva.
Geschäftsanteil der Genossen .
Neseroefond.
Betriebsrücklage . . . .
Reingewinn.

Summa M  17658 .78

JC

Summa, .//t
Mltgliederbewegung : Abgang in 1919—20 -

Zugang in 1919—20 -
Stand am 30. Juni 1920 : 47 Mitglieder

hochheim, den 20. September 1820.

Minrergeaoffenschasie.G.i
Ad. Siegfried . P . Luders i

7200 -
2018.88
2175.45
5664 97

17658.78

I.H.Ö.

Kalhol.Mglingsverem
Hochheima. Mü.

Sonntag , den 28. Lepkemkier, adsnds
s Ahr , im Vereinshause:

1. Gedkliiseikt für die im
Ftlde ßefülrenen Mitglieder.
2. ThtaterallWkvrrg.

a ) »Fügungen und Führungen " oder „Oer
verlorene Sohn ". Religiöses Schauspiel in
5 Akten;

d) „0Na vuips !" Durch meine Schuld!
Drania in 1 Akt.

Eintrittskarten im Borveikauf bei Mitglied
2of - Stein , Weiherstraße.

1. Plah 3 Mk.. 2. Plast 2 Mk.

ÄachN. 4 M : MdervorMung.
1. Platz 1 mr , 2. Platz 0.50 Mk.

A0OGX3OOO0OOG0GGO00O00OOQG0QÖ00Ü.

Ziegen-Zucht Verein
-Hochheim . - -

Sonntag , den 26. Sspt . , nachiniUags 4 Hgr findet eine

Versammlung
im Weihergarten (b. Fleischer) statt, wozu alle Mitglieder
sreundlichst eingeladen werden.

Der vorsisnd.

^ ♦ -O * * -4O »

Sportveesim L5MV |
Hochheim cr. M . !
Die verehrt. Mitglieder werden hierdurch zu

der am Samstag , den 25. September ü. 3 .,
abends ö >/s Ahr , in! Bereinslokal „Kaiserhuf"
stattsindenden

HauplveksMmlüag
eingeladen. In Anbetracht der Wichtigkeit wird
um pünktliches und vollzähliges Erscheinen ge¬
beten.

Oer Vorstand.

' ' ' 7
decken ihren Bedarf in meinem Spezial¬
hause in dein Gewähr geboten ist für sach-
männische, reelle u. preiswert Bedienung

AM ginsüffln BUB MMl!
Spezialität: Lodenmäntel und
Capes jür Her. » und Damen -
GleganLsMßüllftriigllllg

Meteriveifer Skoffvsrkauf.

8l» Mf, Wiesbaden,
Uirchgaffo 5S.

la. Uelteräpfel
werden aufgelauft

Biebrich a. Bh.. Wiesbadener Str . 4-4

reinigt und scheuert alle Geräte
aus Porzellan , Emaille , Hoiz , Metall,

Glas , Stein , Marmor usw.
Bestes ScheuerpuSver

für Haushalt , Gewerbe u. Industrie.

Vorzüglicher Herdputz.
Ueberall erhältlich.

Henkel & Cie., Düsseldorf
Fabrikanten von ,,8U " und
Henkel ’« Bleich - Soda.


	[Seite 456]
	[Seite 457]
	[Seite 458]
	[Seite 459]

